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Auilöschau
* Zur Schändung des Kölner DomS durch bri¬

tische Terrorbomber haben führende Männer des
Auslandes dem „WestdeutschenBeobachter" sn Köln
Aeußerungen übermittelt , die den Abscheu über die
ruchlose Tat ausdrücken. Nach Sven Hedin , dessen
Stellungnahme wir veröffentlichten , äußerst sich
jetzt der Schweizer Dichter Jakob Schaff¬
ner .

„Der Kölner Dom — das ist uns allen nicht
bloß ein Dom unter anderen , nicht nur ein Wahr¬
zeichen der gesamteuropäischen Kultur , eines der
vielen historischen Denkmäler oder auch das größte
unter ihnen : er ist uns unendlich mehr . Nach dem
Kölner Dom wallsahrtet man . Er ist uns ein
Heiligtum ', das wir — und nicht nur die Deut¬
schen — in wahrer Ehrfurcht betreten , um darin
Zwiesprache zu halten mit den letzten höchsten Be¬
griffen , deren unsere Seele fähig ist. Er ist uns
der Schauer des Gotthaften im Menschen, has Un¬
aussprechliche, das nur im Stein erscheinen ' konnte
— und dann noch in der deutschen Musik. Sie
wenigstens können sie uns nicht zerschlagen. Bach
und Beethoven können sie uns nicht beschmutzen
mit ihren ausgeklügelten unreif -überreifen Teufe¬
leien. Und noch darin ist der Kölner Dom nun ein
Wahrzeichen, daß er nicht das alleinige Opfer einer
in der Weltgeschichte einzigen Offenbarung des
Verbrechens ist, sondern wieder nur ein Zug in dem
apokalyptischen Gesicht , das uns die britische Na¬
tion nachgerade zeigt. Deutschland hat die Ver¬
wüstung der Pfalz erlebt durch die Franzosen .
Aber dazu mußte man zuerst die deutschen Armeen
schlagen, und übrigens war es eine deutsche An¬
gelegenheit , Millionen von Menschen hat die Nach¬
richt von Köln mit dem heiß schmerzlichen Bewußt¬
sein durchzuckt , daß dies eine Angelegen¬
heit ganz Europas ist ' — und daß es
das wirklich gibt , dies Europa . Aus der
klaffenden Wunde im Leib des Kölner Doms ist
der Schrei Europas aufgeklungen , der nun nicht
wieder verstummen wird . Gibt es aber eine höhere
Gerechtigkeit, und soll es im göttlichen Sinne eine
Vergeltung geben, so muß die Vergeltung für die
Mordnächte von Westdeutschland unausdenkbar sein.
Die Antwort auf die Verwüstung der Pfalz war
die Pariser Guillotine . Was wird die Antwort auf
Köln und Messina sein ? ! "

4c
* Zum Amtsantritt des Botschafters vo« Weiz¬

säcker beim Vatikan wird der Badischen Presse aus
Rom u . a . geschrieben :

Unter den vielen Besonderheiten , die Rom vor
anderen Hauptstädten der Welt auszeichnen, ist die
seltsame Tatsache, daß es hier zwei diplomatische
Korps gibt , nicht die geringste. Seit die italieni¬
schen Truppen am 20. September 1870 durch die
Bresche an der Porta Pia nach Rom eindrangen
und es zur Hauptstadt des geeinten Italiens mach¬
ten , haben alle diplomatisch mit Italien verbunde¬
nen Staaten ihre Gesandten oder Botschafter „beim
Ouirinal ". Bis dahin aber war der Quirinal nicht
Sitz des italienischen Königs , sondern des Papstes ,
der von hier aus seinen Kirchenstaat und die Kirche
regierte .

1920 ist die preußische Gesandtschaft beim Hei¬
ligen Stuhl in eine Botschaft des Deutschen Reiches'
umgewandelt worden . Ihr Missionschef war bis
zu seiner fetzigen Versetzung in den Ruhestand der
hochverdiente Botschafter Diego von Bergen ; er und
seine Gattin , eine Schwester des Botschafters von
Dircksen, haben in den langen Jahren ihres römi¬
schen Aufenthaltes aus der Botschaft wirklich einen
Mittelpunkt römischen Lebens zu machen gewußt,
in dem sich hervorragende Diplomatie , höchste Bil¬
dung , Kunst und — vor dem Kriege — auch eine
heitere Fröhlichkeit vereinten .

Das Verdienst daran kommt freilich zu einent
Teil auch dem Sitz der Deutschen Botschaft beim
Vatikan zu, weil die berühmte Villa Buonoparte
eben selbst ein Stück echten römischen Lebens ist.
Villa meint im Italienischen zunächst einen Park ;
das Grundstück, von dem hier die Rede ist, liegt
zwischen der Porta Pia und der fetzigen Via Piave .
Es wurde in der Mitte des achtzehnten Jahrhun¬
derts von dem lebensfreudigen Kardinal Valenti
erworben , der sich hier von einem Schüler der nea¬
politanischen Architektenschule der Banvitelli einen
Park mit dem zum Sommeraufenthalt bestimmten
Casino anlegen ließ.

Durch die Schaffung eines selbständigen und ,
wie es im Vertrag heißt , „in fedem Fall neutralen
und unverletzlichen" Staates der Vatikaustadt war
gegenüber dem ersten Weltkrieg für die Diplomaten
eine völlig veränderte Situation entstanden . Da¬
mals mußten die Vertreter der mit Italien krieg-
führenden Länder beim Vatikan Rom verlassen; sie
Äbersiedelten nach Genf , wo ein Sonderbeauftragter
des Heiligen Stuhles die Verbindung mit dem Ba -
tikan aufrecht erhielt . Diesmal dagegen stand fa
nun ein „neutrales " Gebiet zur Verfügung , und
die Botschafter und Gesandten der Feindstaaten
haben nicht gezögert, von der damit gebotenen Mög¬
lichkeit des Berweilens in der Ewigen Stadt Ge¬
brauch zu machen, obwohl der Vatikan ihnen wie¬
derum die „Genfer Lösung" nahegelegt hatte . Diese
Diplomaten mußten in die Vatikanstadt überfiedeln ,
wo es nicht ganz einfach war , für insgesamt 110
Personen Raum zu schaffen.

Wer fern von Rom lebt , stellt sich die Tätigkeit
der Vatikan -Diplomaten in Kriegszeiten wesentlich
interessanter vor , als sie in Wirklichkeit ist. Kommt
dann einmal , wie es sich auch bisher schon ' ereignet
hat , ein Sonderbeauftragter von weither nach der
Vatikanstadt gereist, so mag dies die Federn nicht
nur der Journalisten , sondern auch der Vatikan -
Diplomaten in Bewegung setzen ; wir glauben aber
nicht , daß selbst eine etwaige Veröffentlichung ihrer .
Berichte aus dieser Zeit nach dem Krieg Senjntio -
nen ergeben würde . Eine andere Frage ist es, ob
und wieweit es den diplomatischen Vertretern un¬
serer Feindländer möglich ist, vom Vatikan aus
ihren Regierungen Nachricht zukommen zu lasten.
Mit Beginn des Krieges hat das eigene Kurierrecht
der Vertreter feindlicher Staaten aufgehört . Sie
können sich aber , wie dies im Lateranvertrag nie¬
dergelegt ist , des päpstlichen Kuriers und auch des
päpstlichen Geheim-Code für ihre Telegramme be¬
dienen . Um «der jeden Verdacht von vornherein
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Bereits über 700 Sowjetpanzer
vernichtet

sm Kampfraum Bfelgoros-Drel wird weiter erbittert gekämpft
Berlin , 9. Juli .

Mit neu herangeführten Infanterie - und Pan¬
zerkräften versuchten die Sowjets , wie das OKW in
Ergänzung zum gestrigen Wehrmachtbericht meldet,
im Raum von Bjelgorod und südlich Orel den deut¬
schen Truppen die Initiative wieder zu entreißen !
Es entwickelte « sich hieraus in verschiedenen Ab¬
schnitten schwere Panzerschlachten , in
denen beide Seiten große Verbände ihrer modern¬
sten Kampfwagen ins Gefecht warfen . Aus den er¬
bitterten Duellen Panzer gegen Panzer gingen
die deutschen schweren Panzer immer
wieder als Sieger hervor . Nach überaus
hohen Verlusten brachen die Reste der bolschewisti¬
sche» Panzerverbände den Kampf ab und zogen sich
zurück .

Obgleich sich die Sowjets mit äußerster Hart¬
näckigkeit zur Wehr setzten und sich in Waldstücken
und Ortschaften immer wieder unter Verwendung
ihrer schweren Waffen zum Widerstand aufrafften ,
gewannen die deutschen Truppen überall weiter an
Boden. Meter um Meter wurde den Bolschewisten
in schweren Nahkämpfen abgerungen und der feind¬
liche Widerstand gebrochen .

Dabei kam es mehrfach zu harten Abwehrkämp¬
fen mit den im Gegenangriff der Sowjets eingesetz¬
ten feindlichen Kampfwagen . Allein in einem Ab¬
schnitt wurden durch die Truppen des Heeres 40
sowjetische Kampfwagen abgeschoffen . Südlich Orel ,
wo die Bolschewisten ihre Abwehr in zunehmendem
Maße durch Artillerie und Salvengeschütze- verstärk¬
ten , vernichteten die Grenadiere einer württem -
bergisch - badischen Infanterie - Divi¬
sion schon am ersten Tage des' deutschen Gegen¬
angriffs 21 Sowjetpanzer . Insgesamt verlor der
Feind am zweiten Tage dieses Gegenangriffs über
400 Kampfwagen , womit die Abschußzahl der beiden
Angriffstage bereits 700 übers chritten hat .

In Luftkämpfen büßten die Sowjets durch Ĵä¬
ger und Flakartillerie bei nur 13 Verlusten der
deutschen Flieger am 7. Juli 193 Flugzeuge ein. Sie
verloren damit in den bisherigen Kämpfen ins¬
gesamt 830 Flugzeuge gegenüber einem
Verlust der deutschen Luftwaffe von 54 Flugzeugen .

Ueber die Kämpfe der Vortage gibt das OKW
noch folgende interessante Einzelheiten bekannt :

Die harten Abwehrkämpfe im Raum Don , Bjel¬
gorod gingen im Laufe des 6. 7. in sich ständig stei¬
gernde Ängriffsbewegungen der Truppen des
Heeres und der Waffen - ff über . Die Verbände der
Infanterie -Divisionen , der Panzergrenadiere sowie
die ff -Panzer -Grenadier -Divisionen standen vor
einem Stellungssystem ' des Feindes , das in den letz¬
ten Monaten von den Bolschewisten durch die An¬
lage zahlreicher Hindernisse , Kampfstände und Bun¬
ker, durch unzählige in die Erde eingegrabene Pan¬
zer. durch breite Panzergräben und tiefe Minen¬
felder außerordentlich verstärkt worden
war .

Nachdem der Angriffsbefehl die deutschen Grena¬
diere erreicht hatte , überschüttete ein Trommelfeuer

aller schweren Waffen die Stellungen des Feindes ,
das sich bei gleichzeitigem Einsatz zahlreicher Nebel¬
werfer zu emem wahren Orkan von Feuer
und Eisen steigerte. Die dichten Rauchwolken
über den sowjetischen Gräben und Reservestellungen
wiesen den in Wellen zu 100 und mehr anfliegenden
Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbänden den Weg
zu ihren Zielen . Pausenlos sausten Bomben auf die
Bolschewisten nieder . Dann brach die deutsche In¬
fanterie in breiter Front zum Angriff vor, unter¬
stützt von unzähligen Sturmgeschützen und Pan¬
zern. Ein Kampf von unvorstellbarer
Härte entbrannte . Die Bolschewisten mögen
wohl geahnt haben , was auf dem Spiele stand. Sie
warfen alles in die Schlacht, was dem Eisenhagel
des deutschen Trommelfeuers entgangen war .

Als die Hunderte der Sturmgeschütze, Panzer
und Schützenpanzer, ihnen voran Abteilungen der
mächtigen „T i g e r " - P an z e r , gegen den inne¬
ren Befestigungsgürtel der Sowjets heranrollten ,
schoß den Kolossen ein wütendes Abwehrfeuer- ent¬
gegen, das sie aber nicht aufhalten konnte. Unauf¬
haltsam mahlten sich die Stahlkolosse ihren Weg und
brachten mit ihren schweren Kanonen die Wider¬
standsnester zum Schweigen. Im Schutze dieses be¬
weglichen Walles arbeiteten sich die Grenadiere und
Panzergrenadiere vor.

Noch ehe die Kaffe der Angreifer de« im Vertei¬
digungssystem des Feindes liegenden / mächtigen
Panzergraben erreichte, waren zwei Bataillone der
Waffen -tt mit Unterstützung einiger „Tiger " und
Sturmgeschütze nach Ueberrumpelung der sowjeti¬
schen Borposten bis zu dem Graben vorgedrungen .
Minenfelder , verwickelte Verdrahtung , beherrschende
Bunker und verzweigte Kampfstellungen , die aus
ihm ein nach menschlichem Ermessen unbezwingliches
Hindernis machten, haben «s nicht verhindern kön¬
nen , daß er schon bald überwunden wurde . Es kam
dabei zu erbitterten Nahkämpfen, in denen schließ¬
lich der hervorragende Angriffsgeist der ff -Grena -
diere unter Führung ihres Regimentskommandeurs
den Ausschlag gab.

Während so unsere Truppen in harten , aber er¬
folgreichen Kämpfen mit den Sowjets stehen , rollen
auf den Straßen zur Front ungehindert Nachschub ,
rollen weitere Panzerkräfte nach vorn , ein im¬
ponierendes Bild der gewaltigen
Verstärkung unserer Panzerwaffe .

JürOMtt SWim als Sw: IHM
58erlut , 8. Juli .

Vom 25. Juni bis 7. Juli hat sich eine Abord¬
nung von Offizieren der türkischen Armee unter
Führung des Generalobersten Toydemyr auf Ein¬
ladung des Führers an der Ostfront sowie an der
Kanalküste aufgehalten . Den türkischen Offizieren
wurden Truppenteile und Einrichtungen des Heeres
gezeigt. Sie hatten Gelegenheit , sich in weitgehen¬
dem Maße über Ausrüstung und Haltung der
Truppe zu unterrichten . Am Tage vor ihrer Abreise
wurde die Abordnung vom Führer und vom Chef
des Generalstabs des Heeres empfangen.

kiii indisches Nationalheer aufgestellt
Subhas Chandra Bofe der Oberste Befehlshaber

dnb Schonan , 8. Juli .
Die Liga für die indische Unabhängigkeit in Ost-

asien hat eine Armee ausgestellt. Diese wird die
Bezeichnung indisches Nationalheer tragen . Das
indische Nationalheer hat geschworen , bis zur Er¬
langung der vollständigen Unabhängigkeit Indiens
zu kämpfen. Seine Offiziere und Mannschaften
haben sich bereit erklärt , ihr Leben einzusetzen für
die heilige Aufgabe der Vertreibung der Engländer
aus Indien und die Errichtung eines indischen
Staates für die Inder .

Subhas Chandra Bose richtete einen Tages¬
befehl an die Offiziere und Mannschaften der in¬
dischen Nationalarmee .

Der stolzeste Tag seines ganzen Lebens sei die¬
ser 8. Juli , so führte Bose aus . Er danke Gott , daß
er die Ehre habe, der ganzen Welt das Bestehen
einer solchen Armee mitzuteilen , noch dazu an
einem Ort , der früher eine Bastion des Empires
gewesen, und bei welchem schon für die Befreiung
Asiens gekämpft worden sei. Die Nationalarmee
werde nicht nur die Befreiung Indiens vom eng¬
lischen Joch durchführen , sondern auch den Grund¬
stock bilden für die indische Staatsarmee der Zu¬
kunft. , Heute laute die Parole und der Schlacht¬
ruf : „Auf nach Delhi ! "

, genau wie die
tapferen japanischen Offiziere und Mannschaften
zu Beginn des Krieges nichts anderes gekannt
hätten als die Losung : ' „Nach Singapur ! "

Die indische Nationalarmee setzt sich aus Frei¬
willigen der 2 Millionen in Ostasien lebenden In¬
der zusammen . Die Armee ist bereits ausgebildet
und mit modernen Waffen ausgerüstet . Subhas
Chandra Bose ist ihr Oberster Befehlshaber . Japan
hat die indische Nationalarmee offiziell als unab¬
hängige verbündete Armee anerkannt ,
in gleicher Weise wie die thailändische und natio¬

nalchinesische Armee. Die indische Nationalarmee
besteht nur aus Indern und wird von indischen
Offizieren äusgebildet und geleitet. Die Soldaten
und Offiziere der indischen Nationalarmee tragen
besondere Uniformen mit den indischen Freiheits¬
farben . Ihre Anordnungen halten sich an die indi¬
schen Sitten und Gebräuche, und Befehle werden
nur in indischer Sprache erteilt .

- Die Bekanntgabe der Bildung einer indischen
Natioanlarmee dürfte in Indien und besonders bei
den indischen Truppen eine besonders starke Reak¬
tion Hervorrufen , da Indien bisher nur ein unter
englischem Befehl stehendes Söldner -Heer besaß.
Das indische Bolk erwartet mit Ungeduld den Tag ,
an hem die indische Nationalarmee unter der Füh¬
rung Subhas Chandra Böses in Indien einmar¬
schieren und zusammen mit den indischen Revolu¬
tionären die anglo -amerikanischen Mächte endgül¬
tig aus Indien vertreiben wird .

Parade vor Ztit
dnb Tokio , 8. Juli .

Das neue indische Nationalheer wurde vom japa¬
nischen Ministerpräsidenten Tojo in Schonan be¬
sichtigt. Auf dem großen Platz vor dem Rathaus
nahm Tojo den Vorbeimarsch ab, nachdem Subhas
Chandra Bose eine kurze Ansprache gehalten hatte .
Er versicherte dabei dem japanischen Mknisterpräsi -
denten erneut die feste Entschlossenheit der Inder ,
ihre Unabhängigkeit zu erringen . Die ! feierliche
Parade machte auf alle Inder ernen tiefen Eindruck.

„Tokio Nichi Nichi " berichtet, daß die neue
indische Nationalarmee im Frühjahr 1942 gegrün¬
det worden ist. Schon zur Zeit der Kämpfe der
Japaner auf Malaha unterstützten zahlreiche Inder
die Operationen der japanischen Truppen .

auszuschließen, hat das vatikanische Staatssekreta -
riat verfügt , daß alle schriftlichen und telegraphi¬
schen Mitteilungen ihm offen vorzulegen sind und
somit seiner Prüfung unterliegen . Cs besteht nicht
der mindeste Zweifel da^an , daß auf diesem Wege
keine politischen oder gar militärischen Nachrichten,
die Italien betreffen , übermittelt werden können.

Da es auch keineswegs einfach ist , von Rom aus
Zugang zu den im Vatikan lebenden Diplomaten
zu haben, sind also , auch hier kaum Möglichkeiten
zu» einem Mißbrauch der vatikanischen Zuflucht ge¬
geben; werden sie doch gesucht , so unterliegen sie
wie jede andere Agententätigkeit der Ueberwachung
der italienischen Abwehrstellen.

Van-lungen
in Ser Men Amee
Folgen der schweren Menschenverlnste

Von dlsfor Or . J. Schäfer

Zahlreich sind die tief- und weitgreifenden Wand¬
lungen , denen die sowjetische Armee im Verlaufe
des Ostfeldzuges aus verschiedenen Ursachen unter¬
worfen worden ist . - Die schweren . Niederlagen »im
Jahre 1941 , die starken Einbußen an Menschen und
Material sowie die großen Gebietsverluste - erzwan¬
gen Not- und Gewaltmaßnahmen aller Art , die
einen Zusammenbruch verhinderten . Zugleich ' er¬
hielt durch die Ereignisse der geistige Umwandlungs¬
prozeß neuen Antrieb . Revolutionäre Ten¬
denzen in der Roten Armee wurden
mehr zurückgedrängt und in verstärk¬
tem Maße die soldatische Tradition
und die Erinnerung an dir frühere
Geschichte des Landes geweckt und ge¬
pflegt . Selten hat eine Revolution so mit der
Vergangenheit gebrochen wie die bolschewistische.
Aber auch sie sah sich gezwungen, nach vielen Irrun¬
gen und Experimenten auf allen Gebieten — z. B.
auch in der Geschichtsschreibung— wieder einen ge¬
wissen geistigen Anschluß an vergangene Zeiten zu
suchen , um wichtige Kräfte , die in der Erinnerung
und im Bewußtsein des Volkes schlummern, zu mo¬
bilisieren .

Wie weit es sich bei der „patriotischen" Propa¬
ganda der Sowjets und der betriebsamen Pflege
historischer Erinnerungen - um Maßnahmen handelt ,
die von den bolschewistischen Machthabern aus Tar -
nungs - oder Zweckmäßigkeitsgründen für den
Augenblick und für hie nächste Zeit getroffen wer¬
den, mag in dieser Betrachtung dahingestellt bleiben!
Die Tatsachen sind gegeben und nicht ohne Wirkung.
Sie dienen neben dem Terror , dazu, das Volk zum
weiteren Einsatz in und hinter der Front anzu¬
feuern und zu jedem Opfer zu bewegen . Die bolsche¬
wistische Führung , die bedenkenlos nur den Nützlich-
cktzitsstandpunkt vertritt , ist — nur vorübergehend
und zum Schein — bereit , in ihrem Existenzkampf
auf einen Teil ihrer Ideologien zu
verzichten und dem schwermitgenom -
menen Volke sogar andere Ziele zu
zeigen , wenn sie sich davon Erfolg
verspricht . Sie zwingt alle- Kräfte des Landes
in den Kampf . Gleichzeitig bemüht sie sich , in Aus¬
wertung der Kriegserfahrüngen , ihre militärischen
Führungsgrundsätze zu ,ändern und der jeweiligen
Lage anzupassen . So haben die vielen Wandlungen
in der Roten Armee während der vergangenen

' zwei
Jahre materielle , geistige, politisch -propagandistische
ideologische und psychologische Ursachen , die vielfach
ineinander übergehen und in einem inneren Kausal¬
zusammenhang stehen .

Bewaffnung und Perfoneller Einsatz
Die Bolschewisten hatten die Bedeutung des Mo¬

tors für die Kriegführung -frühzeitig erkannt und
dementsprechend bei der mit allen Mitteln betriebe¬
nen Aufrüstung auf den Ausbau der motori¬
sierten Waffen und des Kraftfahrzeugwesens
größten Wert gelegt. Auch die Erfahrungen im
.Holen- und Westfeldzug suchten sie sich noch schnell
zunutze zu machen. Sie traten mit einer stattlichen
Anzahl von Flugzeugen , Panzern , motorisierten
Batterien , Traktoren , (die sie zum Teil der stark
mechanisierten Kolchoswirtschaft entnehmen konn¬
ten ) und motorisierten Fahrzeugen aller Art in den
Krieg ein . D.a ihre Verluste in den ersten Wochen
und vor allMr in den großen Kesselschlachten des
Jahres 1941 sehr bedeutend waren , setzten sie alles
in Bewegung , um die personellen und materiellen
Einbußen wieder wettzumachen. Bei der Aufstellung
und ' Ausführung ihres Waffen-Produktionsvro -
gramms wurde Wert darauf gelegt, an erster Stelle
Flugzeuge , Panzer . Artillerie und Salvengeschütze
wieder in ĝrößerer Anzahl an die Front zu brin¬
gen. Neue Flugzeugtypen entstanden, die Erzeu¬
gung nahm zu und wurde durch englischd und ame¬
rikanische Lieferungen ergänzt . Da einige gute
Panzertypen vorhanden waren , besonders der T 34
(26 Toünen ) , konnte die Serienproduktion in den
großen , weiter ostwärts gelegenen Panzerwerken
ohne Umstellungen erhöht werden. Mit ganz beson¬
derem Nachdruck betrieb man die Wiederherstellung
der Artillerie .

Der Ersatz der blutigen Verluste und
der viele nGefangenen macht dem Gegner
bedeutende Schwierigkeiten , zumal ein großer Teil
der Bevölkerung seinem Machtbereich entzogen ist.
Er hat schon sehr früh auf die jüngeren und älteren
Jahrgänge zurückgegriffen. Wiederholt ist festge¬
stellt worden , daß er in gespannten Lagen Mann¬
schaften an die Front warf , die gar keine oder nur
geringe Ausbildung genossen hatten ; in besonders
kritischen Wochen spielten oft aus dem Fernen Osten
eiligst herangezogene Divisionen eine entscheidende
Rolle. Aus den rückwärtigen Diensten sind früh¬
zeitig die frontfähigen Kräfte VM weniger brauch¬
barem Ersatz abgelöst worden . Müe weibliche Ar¬
beitsdienstpflicht machte zahlreiche Rüstungsarbeiter
für die Front frei ; auf Grund der weiblichen Wehr-
dienstpflicht befindet sich auch eine große Anzahl von
Frauen im Wehrdienst . Zunächst waren sie
überwiegend als Sanrtäterinnen tätig . Dann wurde
ihr Einsatzfeld immer weiter ausgedehnt . Frauen
und Mädchen sind jetzt als Bodenpersonal bei der
Luftwaffe , bei Flak - und Scheinwerferbatterien , als
Schreiber, . Köche , Kraftfahrer usw„ besonders - in
dm rückwärtigen Diensten , eingesetzt . Schon im
Jahre 1941 wurden , einige in England und Amerika
als „Sniper “

(Scharfschützen) gefeiert. Mädchen als
Offiziere der Luftwaffe und des Heeres , die sich im
Einsatz bewährt haben , erfreuen sich einer großen,
aus propagandistischen Gründen von allen amtlichen
Stellen geförderten Popularität . Seit geraumer
Zeit werden immer wieder Frauen an der Front
angetroffen . Erst vor kurzem wurde ein Spähtrupp
zersprengt , der aus 15 mit Gewehren bewaffneten
Frauen in ziviler Männerkleidung bestand . Im
Spionagedienst finden sie besonders gern Verwen¬
dung ; zu diesem Zweck gehen sie durch die Front
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ober werden durch Flugzeuge hinter unsere Linien
gebracht.

Ausfallen diesen Maßnahmen geht hervor , das;der Gegner große Schwierigkeiten zu überwinden
hat , um das Problem des personellen Einsatzes in
und hinter der Front sowie in der Rüstungsindu¬
strie und in der Wirtschaft zu lösen. Er muß zu
mancherlei Ueberbrückungsmaßnahmen greifen und
kann schon lange nicht mehr aus dem vollen schöpfen.
Revolutionäre und geschichtliche Tradition

Andere wichtige Veränderungen in der Roten
Armee lassen erkennen, wie neben der Pflege der
revolutionären Ueberlieferung in verstärktem Maße
versucht wird , an ältere Traditionen an¬
zuknüpfen , wobei man bisweilen tief in die
russische Vergangenheit zurückgeht . Auch eine Re¬
volutionsarmee kommt nicht allein mit der Be¬
rufung auf ihre Geschichte und ihre Symbole aus .
Dafür ist eine alte soldatische Tradition zu tief im
Volk verwurzelt und birgt Werte in sich , die eine
bedeutende Kraftquelle darstellen können. Aus die¬
ser >Erkenntnis heraus ist man schon früher in der
bolschewistischen Armee bestrebt gewesen , wieder an
geschichtliche Traditionen anzuknüpfen . Diese Ten¬
denzen wurden u . a . besonders von Marschall Timo -
schenko gefördert .

In der Roten Armee genießen seit geraumer
Zeit die militärischen Orden gegenüber den
politischen einen eindeutigen Vorrang . Die Schaf¬
fung solcher Orden und ihre Bezeichnung mit klin¬
genden Namen von Männern aus der russischen
Geschichte zeigen deutlich die Bemühungen , den Geist
solcher Gestalten zu beschwören . So wurde ein Or¬
den nach Alexander Newskij genannt , der als Fürst
von Nowgorod und späterer Großfürst von Wladi¬
mir im Jahre 1242 den Deutschen Orden auf dem
Eis ' des Peipus -Sees besiegte . Zwei weitere , im
Juni vorigen Jahres geschaffene Orden tragen die
Namen von Suworow und Kutusow.

Die sowjetische Führung hält es aber nicht nur
für richtig und zweckentsprechend , die Erinnerung
an frühere Heerführer wieder in verstärktem Matze
wachzurufen und zu pflegen, sondern auch auf Ein¬
richtungen und Gepflogenheiten der zaristischen
Armee zurückzugreifen, die man seinerzeit abge¬
schafft und worin man besondere „revolutionäre Er¬
rungenschaften " gesehen hatte . Seit kurzem (durch
Verfügung vom 6. Januar 1943 ) sind die Schul¬
terstücke und Schulterklappen mit
Rangabzeichen wieder in der Roten Arm «
eingeführt und damit gewisse Aenderungen der Um¬
formen vorgenommen worden . Die Schulterstücke
auf den Uniformen für Garnisondienst hat man so -

. gar recht farbenfroh gestaltet. Aus Gefangenen¬
aussagen geht hervor , daß manche Parteimitglieder
Bedenken gegen die Wiedereinführung der „zaristi¬
schen" Schulterstücke äußerten , die man doch in der
Revolution mit so großem Stolz abgeschafft habe.
Aber die propagandistische Wirkung im Heer und
in der Oeffentlichkeit ist den Machthabern, heute
wichtiger als „revolutionäre Tradition ". In diese
Linie gehört auch die Einführung eines neuen Mu¬
sters der roten Fahne im Heer (Dezember 1942) . In
dem Statut wird entsprechend dem Tenor der offi¬
ziellen Reden und Aufrufe der bolschewistischen
Führung auf die Pflicht zur Verteidigung der
Sowjetheimat und des heimatlichen
Bodens mit Nachdruck hingewiesen. Auf der
Fahne selbst steht die Losung „Für unsere Sowjet¬
heimat "

, die sich auch auf der Rückseite der Orden
und Kriegsmedaillen befindet. Wie im Jahre 1812
wird auch dieser Krieg ständig der „Vaterländische
Krieg " genannt . Als vor wenigen Tagen (Mitte
Mai 1943 ) das Oberkommando der Roten Armee
verfügte , daß in allen Fronttruppenteilen beim
Abendappell die Namen der an diesem Tage gefal¬
lenen Rotarmisten und Kommandeure aufgerufen
werden , erklärte das offizielle Nachrichtenbüro
( Taß ) ausdrücklich, „daß es sich um einen heiligen
Brauch der alten russischen Armee handele , der jetzt
von der Roten Armee übernommen werde". Das
feierliche Zeremoniell bei der Ueberreichung der
Fahnen geht ebenfalls in wesentlichen Punkten
( Niederknien und Küssen der Fahne ) auf zaristische
Tradition zurück .

Auch die im Oktober vorigen Jahres verfügte
Abschaffung der Einrichtung der
Kriegskommissare muß man mindestens
bis zu einem gewissen Grade im Rahmen dieser
Entwicklung sehen . Zwar wurde damals von Mos¬
kau aus u . a . erklärt , die Kommandeure und die
Truppen seien in ihrer bolschewistischen Auffassung
so gefestigt, datz sich die Kommissare erübrigten . Zu¬
gleich wurde jedoch in dem Erlaß von der „Herstel¬
lung der einheitlichen Befehlsgewalt " gesprochen ,
und andererseits die Einrichtung der Vertreter der
Kommandeure für politische ÄngelPienheiten ge¬
schaffen. Die für die sowjetische Armee bedeutsame
Maßnahme verfolgte neben der Herstellung der ein¬

heitlichen militärischen Vefehlsgewalt zugleich das
Ziel , dem durch die erheblichen Verluste eingetrete -
zren großen Mangel an Kommandeuren zu steuern,
mdem einzelne militärisch vorgebildete Kommissare
zu Kommandeuren ernannt wurden . Praktisch hat
sich jedüch an der Ueberwachung der Kommandeure
durch die politischen Kommissare nichts geändert , da
sie nach wie vor mit Offiziersdienstgrad als poli¬
tische Mitarbeiter den Kommandeuren unterstellt
sind .

Während des zweijährigen Krieges traten auch
in den höchsten Spitzen der militärischen
Führung sehr bemerkenswerte Veränderungen

ein. Die zunächst im Vordergrund stehenden Mar -
schälle Woroschilow, Timoschenkound Budjenny sind
aus der ersten Linie verschwunden. Seit dem Win¬
ter 1941/42 ist der jetzige Marschall Shukow be¬
sonders hervorgetretcn . Stalin selbst hat sich im
März dieses Jahres zum Marschall der Sowjet¬
union ernennen lassen. Der bisherige Chef des
Generalstabes , Marschall Schaposchnikow, ist , wie
bemerkt, durch den jüngeren Marschall Wassi -
l e w s k i ersetzt worden . Eine Anzahl jüngerer Ge¬
nerale — aus der sogenannten Sowjetintelligenz —
ist zu Armeeführern aufgerückt.

Panzerschlachten im Kampfraum Bielgorod - Orel
Das tiefgegliederfe Stellungsfyftem der Sowjets durchbrochen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juli .
Das Oberkommando der Wehrniacht gibt be¬

kannt :
Im Raum von Bjelgorod und südlich

Orel kam es gestern zu schweren Panzerschlachten ,in deren Verlauf durch Truppen des Heeres , durch
Flakartillerie , Kampf - und Nabkampfgefchwader der
Luftwaffe mehr als 400 sowjetische Panzer vernich¬
tet wurden . Das feindliche tiefgegliederte Stellungs -
fystem wurde in zähen Wald - und Dorfkämpfen
durchbrochen . Kampf - und Nahkampffliegergcschwa-
der der Luftwaffe unterstützten die Angriffsopera¬
tionen des Heeres und fügten dem Gegner hohe
Verluste an Menschen, schweren Waffen und rollen¬
dem Material zu.

In heftigen Luftkämpfen und durch Flakabwehr
wurden über dem Kampfraum im mittleren
Abschnitt der Ostfront 193 Sowjetflugzeuge
vernichtet. Oberfeldwebel Strahl , Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader , errang an drei Tagen 25
Luftstege. 13 eigene Flugzeuge werden vermisst.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Truppenunterkünste , Eisenbahnverbindungen und

Nachschubstützpnnkte des Feindes in der Tiefe des
Raumes .

Bon der Lbrigen Ostfront werden keine
nennenswerten Kampfhandlungen gemeldet.

Im Küstenraum Siziliens vernichteten
deutsche und italienische Luftverteidigungskräfte 16
vritisch-nordamerikanische , meist mehrmotorige Flug¬
zeuge. Uebrr dem Atlantik und an der Kanal -
k ü st e wurden vier weitere Flugzeuge abgeschossen.

Bei nächtlichen Störangriffen weniger feindlicher
Flugzeuge wurden im w e st d e u t s ch e n Grenz¬
gebiet vereinzelte »Bomben, ohne nennenswerten
Schade» zu,verursachen , abgeworfen .

Erfolg italienischer Zorvedoflugzeuge
Zwei Dampfer schwer getroffen

cknd Rom , 8 . Juli .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a.

bekannt :
-Italienische Torpedoflugzeuge führten erfolg¬

reiche Offensivaktionen längs der tunesischen Küste
durch. Zwei Dampfer mit zusammen 13 060 BRT
wurden so schwer getroffen , daß mit ihrem sicheren
Verlust zu rechnen ist.

Kuex will wieder einmal in Yokohama landen
ep Genf , 8. Juli .

Nach Meldungen aus Washington erklärte der
nordamerikanische Marineminister Knox in einer
vielbeachteten Rede in Seattle : „Die nordamerika¬
nische Flotte macht Dampf auf , um in Richtung
Japan in See zu stechen. Diese lange Reise hat mit
dem Beginn der britisch-nordamerikanischen Offen¬
sive am 30. Juni ihren Anfang genommen . Die Er¬
eignisse haben sich günstig angelassen. Nur müssen
die USA allen .Gegenströmungen ' aus dem Wege
gehen, damit ihre Schiffe und die Soldaten sicher
im Hafen von Yokohama einlaufen ."

Auch General Auchinlek hat sich gegenüber
Pressevertretern in Bombay zur Offensive gegen
Japan , in der er seine nächste Aufgabe sieht, ge¬
äußert . Wie der britische Nachrichtendienst meldet,
erklärte der neue Militärbefehlshaber für Indien
bei einem Interview , die britischen Truppen werden
für den Angriff gegen Japan vorbereitet . Alle
Bundesgenossen der Briten , insbesondere die Nord¬
amerikaner , unterstützen mit vollem Eifer diese
Vorbereitungen . So hätten die USA größere Trup¬
penkontingente in Aussicht gestellt.

Bis zum Augenblick hat die von Knox erwähnte
Offensive allerdings noch keine sichtbaren Erfolge
gezeitigt . Es mag daher noch einmal , daran erin¬

nert werden , daß es Marineminister Knox war , der
vor Beginn der Feindseligkeiten gegen Japan prah¬
lerisch verkündete, die Bezwingung dieses Insel -
reiches würde eine Angelegenheit von „90 Tagen "
sein. Diese 90 Tage sind allerdings am „30. Juni "
schon etwas reichlich überschritten gewesen.

Bisher 29 Schiffe versenkt
Die japanischen Erfolge vor Rendova

änd Tokio . 8. Juli .
Vom 80. Juni , dem Tage , an dem die Nord¬

amerikaner auf der Insel Rendova landeten , bis
zum 5. Juli ! also in nur sechs Tagen , wurden von
den Japanern im Gebiet der Insel Rendova und
der Insel Neu-Georgia folgende Erfolge erzielt :

Es wurden versenkt : ein Kreuzer der 8 -Klasse ,
ein weiterer Kreuzer , vier große Zerstörer , ein wei¬
terer Zerstörer , ein Torpedoboot , drei Kriegsschiffe
nichterkannten Typs , acht Transporter und mehr als
zehn sonstige Wasserfahrzeuge . , „Beschädigt wurden : ein Kreuzer der 8 -KIaffe .
ein zweiter Kreuzer , ein Zerstörer , 1 Torpedoboot,
vier Transporter . Ferner wurden mehr als 128
feindliche Flugzeuge abgeschossen .

Clausewitz in den USA nicht gemeldet!
Die Unkenntnis der Nordamerikaner über die außeramerikanifche Welt

dnb Stockholm , 7. Juli .
Der „Manchester Guardian " berichtet nach einer

Londoner Eigenmeldung hon „Folkets Dagblad ",
datz ein noroamerikani

'
scher Verlag kürzlich eine

verkürzte Uebersetzung des Buches „Vom Kriege"
des deutscher^ Generals von Clausewitz- herausgab .
Kurz nachdem das Buch im Buchhandel erschienen
war . erhielt der Verlag von der Redaktion des be¬
kannten Nachschlagewerkes „Who ist who? " eigen
Brief , in dem die Redaktion des Nachschlagewerkes
um die Adresse und die Personalien von v . Clause¬
witz bah da ' man ihn mit in die nächste Auflage
hineinnehmen wolle. Der Buchverlag antwortete ,
daß er leider mit der Adresse des Generals v . Clause¬
witz nicht dienen könne, da dieser bereits im Jahre
1831 gestorben sei.

Wenige Tage später erhielt der Buchverlag einen
neuen Brief , diesmal von der Polizeibehörde : „Cs
ist uns zur -Kenntnis gekommen, daß ein Verfasser
namens von Clausewitz ein Buch in Ihrem Verlag

herausgegeben hat . Dem Namen nach zur urteilen
handelt es sich um einen Deutschen. Wir können
jedoch nicht feststellen , daß von Clausewitz als An¬
gehöriger eines Staates , mit dem die Vereinigten
Staaten sich im Kriege befinden , ordnungsgemäß
seine Anmeldungspflicht erfüllt hat .

" Der Buch¬
verlag antwortete diesmal , daß , da von Clausewitz
bereits 112 Jahre tot sei , er kaum in der Lage sei,
sich polizeilich anzumelden .

Der „Manchester Guardian " führt diese Epi¬
soden als Beweisbeispiele für die Unkenntnis der
Nordamerikaner über die außeramerikanische Welt
an . Die englische Zeitung schließt ihre Ausführun¬
gen mit der Vermutung , daß der nordamerikanische
Buchverlag wohl in Kürze eine Anfrage von der
nordamerikanischen Wehrmacht erhalten werde,
warum von Clausewitz sich nicht zum Militärdienst
gestellt habe, sowie ernen Brief von den Steuer¬
behörden, Warum qr nicht ordnungsmäßig seine
Steuern zahle.

ZN England ist man kleinlaut
(Boa unserer Berliner Schrtf ^ leitung )

vr . 8est . Berlin , 9. Juli .
Die Schlacht im Raum von Bjelgorod und süd¬

lich von Orel , die nun schon vier Tage andauert ,
ist zu einer der heftigsten geworden, die in den
Jahren des Ostfeldzuges bisher stattgefunden ha¬
ben. Die englischen Agenturen und die englischen
Zeitungen sind seit zwei Tagen über die Vorgänge
im Osten kleinlaut geworden. Man findet nur
wenige Berichte aus Moskau . In der „Times "
umfassen die Meldungen von der Sowjetfront , die
noch am Wochenende ein bis zwei Spalten umfaß¬
ten , gestern ganze 11 Zeilen ( ! ) . In ihnen ist von
heftigen Kämpfen , von Angriffen und Gegen-An-
griffen zu lesen, ohne jede präzise Angabe. „Daily
Mail " meldet , die Deutschen feien im Osten zum
Angxiff angetreten . Am lautesten schreit „Daily
Mirror "

. Dort steht, das Zögern der Verbündeten
der Sowjets habe dm neuen Einbruch der Deut¬
schen in die Sowjetlinien ermöglicht. Der militä¬
rische Mitarbeiter der „Times "

, Cyrill Falls , hat
in diesen Tagen darauf hingewiesen , daß der Bol¬
schewismus nicht über unerschöpflich viel Material
verfügte . Er erklärt , daß für die Bolschewisten das
Transportwesen , die Nahrungsmittelversorgung
und auch allmählich die Beschaffung von Menschen
und Material , die heikelsten Punkte seien. Nicht
alle in der Sowjetunion lebenden Völker eigneten
sich für die Aufnahme ins Heer oder gar für direk¬
ten Fronteinsatz . Zum Schluß warnt Cyrill Falls
vor einer Ueberschätzung des Kriegspotentials der
Sowjetunion .

Dieppe war ein viel zu hoher Breis
Spätes Geständnis eines britischen Admirals .

dnb Madrid , 8 . Juli .
Der britische Admiral Lord Keyes gelangt in

einer Schrift über den Amphibienkrieg , die soeben
in London erschienen ist , bei der militärischen Wer¬
tung des mißglückten Landungsversuches von
Dieppe zu folgender Feststellung : » „Dieppe war
ein von uns schlecht organisiertes Unternehmen
mit einem verheerenden Ausgang . Der Preis von
über 8000 Kanadiern mit ihren Tanks war ein
viel zu hoher für die Erfahrungen , die wir angeb¬
lich auF diesem Landungsversuch gewonnen haben ."

Der Londoner . „Aa"-Korrespondent zitiert Stel¬
len aus diesem Buch, in denen an Hand von Er¬
fahrungen , die bei ähnlichen Operationen in frü¬
heren Kriegen gemacht worden sind, das völlige
Versagen der britischen Organisation gegenüber
der deutschen Abwehr herausgestellt wird .

Das Wichtigste in Kürze
Reichsminister Dr . Goebbels weilte

am Donnerstag in Köln. Besonders eingehend be¬
sichtigte der Reichsminister die durch britischen
Terrorangriff am Kölner Dom und an anderen ehr¬
würdigen Kulturdenkmälern der Stadt angerichteten
Zerstörungen .

*
In Schweden wurden seit Herbst 1939 über 2 0 0

Spione verhaftet . Die Spionage richtete sich,wie „Aftonbladet “ in einem Artikel berichtet ; gegendie Luftwaffe , die Armee, Flotte , Schiffahrt , Hafen¬
anlagen , Rundfunkanlagen und Rüstungsindustrie .

*
Wie Reuter aus Algier zu melden weiß, wurde

durch eine im Amtsblatt veröffentlichte VerordnungGeneral Bergeret seines Postens als Kom-
madeur der französischen Luftfahrt in Französisch-
Westafrika enthoben .

*
Deffranzösische Generalkonsul vonBarcelona , M . Herocourt , überreichte am Mitt¬

woch im Aufträge des französischen Staatschefs
Marschall Petain dem Verteidiger des Alkazar vonToledo, General Moscardo, zwei Medaillen mit
seinem Bildnis und seinem Wahlspruch.

*
Der Sowjetbotschafter im Iran hat den anglo-

amerikanischen Behörden ein Memorandum über¬
reicht , worin den Briten und Nordamerikanern der
Vorwurf gemacht wird , daß es sich bei einem Teildes über Iran an die Sowjetunion gelieferten Kriegs¬materials um altes , schon bei dem Feldzug in Afrika
gebrauchtes und in ägyptischen Militärwerkstätten
ausgebessertes Material handelt .

*
Die vatikanische Nachrichtenagentur „La Corri-

spondenza“ teilt mit , daß die Großloge derFreimaurer von Washington, deren „MagnaPars“ Präsident Roosevelt ist , einen Spezialfondsfür die Verteilung von Prämien an diejenigen Flie¬
ger gestiftet hat , die nachweisen können, daß sieKirchen getroffen haben .

*
Anläßlich der bevorstehenden Feier des argenti¬nischen Unabhängigkeitstages nahm der Staatspräsi¬dent Hamirez das Wort und betonte , Argentinienhabe den Wunsch, die soliden Bande der Freund¬schaft aufrecht zu erhalten , die es mit allen Ländernder Welt verknüpfen .

Hagelschauer i
Dem Urlauber Benedikt schien es , als er in den

Wald einbog, daß er niemals seit seinen Kinder¬
jahren ein Frühjahr erlebt hätte ohne Wald . Früh¬
ling kam einem auf Waldwegen entgegen, auf
Schneisen , die noch vom Altlaub des Porjahres
raschelten , auf denen hin und wieder noch ein Fleck¬
chen Schnee lag , und wo nebenher ein kleines, eifri¬
ges Rinnsal gluckerte , — ja , dies war 's : der Urlau¬
ber Benedikt wußte plötzlich , daß immer ein Bach
zum Frühjahr gehört , dieses emsige Lebewesen, das
in der herben und sehnsüchtigen Jahreszeit das
schmerzlich gespannte Herz aufheitert .

Schon einmal war er diesen schmalen Steig im
Buchenwald neben dem Wässerlein entlanggeschrit¬
ten , ebenso festlich wie heute, vielleicht sogar noch
viel festlicher. Denn er hatte einen roten Luft¬
ballon mit langem Band an der Hand gehabt. Es
war noch ein sehr praller , lebenslustiger Ballon ,
nicht von jener schlaffen Sorte , die schon schlaffe
Runzeln hat und ' knapp über die Köpfe der Menschen
aufzusteiaen vermag . Nein , ein rebellischer, fröh¬
licher Luftballon war es gewesen. Und so rot , wie
später im Leben Hiemals wieder etwas gewesen ist .

, Er hatte ihn Hur Renate tragen wollen. Quer
durch den Wald ging er den kürzesten Steig . Nie¬
mand wußte von seinem Gang . Die Mutter würde
ihn vermissen, und Karl würde nach ihm pfeifen,
um ihm die neugeborenen Kaninchen zu zeigen.
Aber Benedikt ging hier ganz allein durch den
hohen, feierlichen Wald mit einem Herzen so rot
und froh wie der Luftballon , und '

dachte an die
kreisrunden Augen, die Renate machen würde . Das
junge Bächlein neben dem Weg hielt ihm die ersten
zaghaften Himmelsschlüssel und Kuckucksblumen hin ,
und auch Waldmeister entdeckte Benedikt. Aber wie
armselig erschien ihm all das gegen den prahlenden
farbiaen Luftballon ! Nichts ging darüber ! Benedikt
legte den Kopf in den Nacken , um das köstliche
Wunder im Schreiten dauernd vor Augen zu haben,
und seine Füße stolperten im rauschenden Altlaub .
Die seidige Lust kühlte ihm die erhitzte Stirn , und
die Birken streichelten ihm mit ihren noch un -
begrünten hängenden Perlschnüren die Hände . Alles
war sanft und gut . Nur Benedikts Herz schlug hef¬
tig und wollte die ganze Welt .

Plötzlich strich aus irgendeiner Ecke ein harter
Wind über die Hänge , die kahlen Buchenkronen oben

Von Angela v . Britzen

schlugen hölzern gegeneinander , und vor die warme
Sonne schob sich eine feuchte Wand . Der fröhliche
Ballon duckte sich vor dem kalten Winde an seiner
Schnur tief zur Seite . Ein Holunderstrauch griff
mit bösartig gekrümmten , hageren Fingern nach
ihm . . . puff , ein dumpfer Ton , und zur . Erde tau¬
melte wie ein ermatteter Schmetterling die zusam¬
mengeschrumpfte schlaffe Hülle der luftigen Herr¬
lichkeit .

Benedikt stand davor mit Tränen und geballten
Fäusten . Er war nicht traurig , er war wütend .
In seinem aufgescheuchten Herzen spürte er zum
erstenmal die bittere Berechtigung , der Sonne , dem
schmeichelnden Licht , dem lieben Gott zu mißtrauen .
Er war genasführt worden , und es gab für ihn kein
gekittetes Glück . Er wollte das ganze, oder er ver¬
achtete leidenschaftlich alles . Es hätte ja an dem
Bächlein genug Blumen gegeben, die er Renate
hätte mitbringen können. Aber Benedikt sah sie
nicht einmal . Er kehrte um . stampfenden Schrittes ,
zolmig, und die Brust dem Hagelschauer, der in
weißen Striemen zwischen den Buchenstämmen hin¬
durchjagte , ingrimmig dargeboten .

Der Urlauber Benedikt lächelte, während er im
Vorwärtsschreiten daran dachte . Er war wieder
auf dem gleichen Steig , er befand sich wieder auf
dem Weg zur Renate . Aber wie anders , dachte er.
Er war nicht mehr sechs Jahre , er war Ostkriegerund hatte anderes im Sinn gehabt als rote Luft¬ballons . Heute bückte er sich behutsam zu dem im¬
mer noch unermüdlich plätschernden Tauwässerlein
hinab , das von den Hügeln kam, und nahm ihm die
freundlich dargebotenen ersten Anemonen dankbar
vom Rande ab. Einen ganzen Strauß . Für das
Mädchen Renate , das er so lange nicht gesehen hatte .Aber als er aus bfnt Wald heraustrat unb schon
den kleinen Hof liegen sah, die Koppel seitab und '
das Haus mit dem Zaun um den Vorgarten , da
gewahrte er etwas , das doch noch einmal so rot zu
sein vermochte wie der Luftballon seiner Knaben -
fahre , so fröhlich und lebendig rot . Das war Re¬
nates Kleid.

Sie stand im Vorgarten , auf die Harke gestützt ,
die sie ruhen ließ , und hatte den Kopf zur Seite ge¬wandt . Und dort stand ein Mann in Uniform . Ein
Urlauber so wie ich , dachte Benedikt am Waldrand
und ließ die Hand mit dem Anemonenstrauß sinken .

Und als das Mädchen Renate sogar laut auflachte,
daß man es bis zum Wald hörte , die Harke fallen
ließ und dem Mann in Uniform um den Hals fiel,
da schleuderte Benedikt die zierlichen Anemonen
zornig in das kahle Gebüsch , warf sich heftig herum
und lief den gleichen Weg wieder zurück . Es fegte
kein Hagelschauer durch die Buchenstämme und keine
Wolke hatte sich vor die So.nne geschoben ; aber den
rasend dahinstürmenden Jüngling , der auf dem
Rückweg war , fror es dennoch .

Sein schmerzlicher Stolz hinderte ihn , zu fragen .
Erst am letzten Tage seines Urlaubs erfuhr er bei¬
läufig , daß der Bruder von Renate , der Peter , auf
Urlaub da sei. Aber da mußte Benedikt schon zur
Bahn .

Er komponierte zu Pferde
Auber , der Komponist der „Stummen von Por -

tiei " und des „Fra Diavolo "
, hatte eine große Lei¬

denschaft für die Pferde . Seine Pferdeställe gehörten
u den schönsten von Paris , und jeden Morgen ga-
oppierte er nach dem Bois de Boulogne . Aber dann

galoppierte er ' nicht nur , sondern er komponierte
auch . „Platz , Platz für den Herrn , der da in feu¬
rigem Galopp dahersprengt "

, schilderte ihn ein Zeit¬
genosse . „Er hat , während er galoppierte , seine be¬
rühmtesten Werke komponiert . Diese Bewegung des
Körpers lockte Funken seines Geistes hervor ; so ent¬
stehen seine Musikstücke , Opern , Quartette , Gava -
tinen während des ungestümen Rittes . Sein Pferd
ist das einzige, das -man Pegasus nennen könnte,
ohne eine mythologische Lüge zu sagen."

Man erzählt , wie er das Motiv für einen seiner
schönsten Chöre fand . Der Wochenmarkt in Paris

-wimmelt stets von Menschen . Eines Tages treibt er
trotz des Verbotes der Polizisten sein Pferd mitten
in den Tumult . Unmöglich läßt sich der Krach be¬
schreiben , der dem kühnen Reiter folgt . Fischweiber,
Obsthändler , Polizeidiener , alles schreit durchein¬
ander . Aber mitten in dem Lärm ist er auf und da¬
von. glücklich und zufrieden : . Auber hat den Markt¬
chor für die „Stumme von Portiei " gefunden.

Der Mann , der in so temperamentvoller Art
seine Werke schuf, hatte ein recht scharfes Urteil
Über andere , die nicht so lebhafte Bewegung liebten.
In seiner Gegenwart erkundigte sich einmal ftmand
bei Müsset, der die Arbeit sehr wenig liebte , nach
seinem neuen Stück. „Ergeht vorwärts "

, sagte der
Dichter. „Ja "

, fiel Auber ein, „die Zwischenakte
hat er schon fertig .

" 8 .

40 Jahre Harzer Berg-Theater in Thale
Am 8. Sult waren 40 Jahre vergangen, seit Dr . Ernst

Wachler mit den „Harzfestspielen " jenes Theaterunter freiem Himmel eröffnen konnte , das eine neue und
weittragende Idee zur Verwirklichung brachte . Der Aus-
gangspunkt war die Auffassung, daß das Theater „ein
Heiligtum des Volkes " fein muß. Wachler wollte
dem deutschen Volk wieder die Festlichkeit des Theater ,
erlebniffes geben , wie es Wagner für Bayreuth durchge -
führt hat . Wachler erstrebte „ein nationales Thea ,
ter der Deutschen "

; er wies auf Griechenland hinund die „hohe E i n f a ch h e i t" der antiken „Festbühnenunter freiem Himmel in idealer Landschaft ". Das Frei -
lichttheateH Wachlers wollte nicht nur durch niedrige Ein.
trittspreise sozial wirken, sondern auch „als echtes Volks-
-theater durch den Ausgleich der Stände ". Das Drama fü«
diese Bühn« sollte der deutschen Götter - und Heldensageund der heimatlichen Vergangenheit seine Stoffe entnehmen.

Er hat erzählt , wieviel Hindernisse sich der Verwirk¬
lichung des Planes entgegenstellten, bis dann am 8. Juli
1903 die Freilichtbühne in Thale eröffnet werden konnte
dw einen zuschauerraum mit 1000 Sitz - und 200 Steh¬plätzen hat . In der ersten Spielzeit gab es 19, in der
zweiten schon 45, in der dritten 52 Vorstellungen. Wachlerwollte einerseits wssenseigene neue Stücke im Spielplanhaben, andererseits das hier verwendbare klassische Theater ,
gut . Zu jenen Stücken gehörte Wachlers „Walpurgis "

, mit
Pkt °r Gasts, des Nietzsche . Freundes , Musik , und sein
„Widukind " ; zu dieser „Wallensteins Lager", „Hans Frei "
von O . Ludwig, „Laune des Verliebten"

, „Sommernachts-traum , Mozarts „Bastien und Bastienne"
, „Was ihrwollt", „Iphigenie ", Sophokles „Oedipus auf Kolvnos", 1;Hebbels „Gyges" ; bis zu Friedrich Lienhards „Münch¬hausen" und „König Arthur " oder Hauptmanns „Versun¬kene Glocke". Unter den Schauspielern der ersten Jahrefindet man etwa Eugen Klöpfer und Lothar Müthel . Als

Erich Papst das Theater übernahm , arbeitete er wesentlichmit Nachwuchsschauspielern, die brennend gern dort ihre
ersten Lorbeeren suchten . 1930 übernahm die Stadt Thaledas Theater , das 1933 für reichswichtig erklärt wurde.

Am 8 . Juli 1933 hat 2r . Goebbels den „Reichsbund der
deutschen Freilicht, und Dolksschauspiele " errichtet, der nun
«rMausbarren konnte , was der einzelne Vorkämpfer Wach,
ler mit schwachen Kräfte» und doch so schönem Erfolg
begonnen hatte . Heute sind in dem „Reichsbund" etwa 200
Freilichtbühnen vereinigt.

4 - Die Leipziger Illustrierte Zeitung" beging das Jubi¬
läum ihres hundertjährigen Bestehens. Die redaktionelle ' „
Leistung dieser Zeitung bedeutet eine deutsche Kulturtat ,denn ihre Hefte sind ein lebendiger Spiegel des politischen , .
wirtschaftlichen und kulturellen Lebens der letzten hundert
Jahre ,
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Roman von Brunnhilde Hofmann

xi )
„Wie du wünschst "

, hatte Robert gesagt, hatte
Zkehrtgemacht uijb sich zur Tür begeben.

„Robert ! " hatte sein Vater ihn noch einmal an -
. gerufen . „Ich ersuche dich dringend , reiflich zu über¬

legen, was du tun willst. Ich -h hatte mir dieses
Wiedersehen anders gedacht ."

Robert war einen Augenblick an der Tür stehen -
gxblieben und dann ohne ein weiteres Wort hinaus¬
gegangen.

Als er jetzt mit Edith durch den Speisesaal auf
Professor Marquarts Tisch zukam. ritz dieser sich
aus seinen bitteren Grübeleien und setzte eine un¬
befangene Miene auf .

„Nehmt Platz , Kinder ! " forderte er sie auf . . „Ich
habe das Essen bestellt und denke , du wirst einver¬
standen sein, Edith ? Gebratenes Huhn , Eiscreme
und Früchte . Ja ? "

„Ausgezeichnet, Herr Professor ! " Sie lächelte
ihn an .

Nein , sie wutzte nichts weiter , als was sie nach
Winters damaligem Brief vermuten mutzte. Viel¬
leicht wurde ja alles noch wieder gut ? Nun , da ihm
bekannt war , daß diese Dame Francesca verreist
war , würde er auch Winter aufsuchen- können, ohne
fürchten zu müssen, ihr dort zu begegnen, am besten
ging er gleich morgen früh .

Elftes Kapitel

Professor Marquart nahm einen Wagen , um
zur Villa Quieta hinauszufahren . Er traf auf eine
Pferdedroschke, die breit und gemütlich durch die
Straßen schaukelte und deren Kutscher schon etwas
bejahrt war .

Er verhandelte mit dem Mann auf italienisch.
Er hatte diese Sprache früher einmal recht leidlich
beherrscht, und nun er wieder im Lande war , fielen
ihm auch wie von selbst die notwendigsten Vokabeln
wieder ein.

„Wird das Pferd . es auch schaffen ? " fragte er
mit einem besorgten Blick auf das klapprige alte Roß.

„Sicher , Signore . Wenn wir uns über den
Preis einigen . Fünfzehn Lire ? "

Marquart fand dies ziemlich viel , andererseits
reizte ihn die gemächliche Art , die hübsche Straße
an den Hügeln hinauf . Aufs Geratewohl entgegnete
er : „Zehn."

„Bene"
, erwiderte der Kutscher zu seiner Ueher-

raschung. „Wenn der Signore auch die Rückfahrt
mit mir macht?"

Hiermit war wiederum Marquart einverstanden .
Er stieg also ein, und der Wagen setzte sich in Be¬
wegung .

Gegen drei Uhr bogen sie von der Chaussee ab,
die zwischen Olivengärter und Weinbergen hin¬
führte und schöne Ausblicke in das Flutztal des
Arno gewährte . Sie fuhren in einen Feldweg ein,

' der in eine Zypressenallee überging und direkt auf
die Billa zuführte . Sie waren am Ziel , .und Mar¬
quart stieg vor dem Gartentor aus .

Der Kutscher ließ ihn isissen, daß er eine Strecke
weiter hinauffahren und dort bei dem Albergo
a monte warten werde.

„Seien Sie in einer Stunde zurück ! " befahl
Marquart . Dann betrat er, während das langsame
Mahlen der Räder sich hinter ihm entfernte , den

stillen Garten . Eine Fülle von Rosen blühte hier
und erfüllte die Luft mit überschwenglichem Duft .
Wie von Rosen umsponnen lag auch das Haus .
Marquart stieg die Stufen zur Terrasse hinauf ,
ohne einem Menschen zu begegnen oder einen Laut
menschlicher Anwesenheit zu vernehmen .

Jetzt aber hörte er etwas und hielt den Schritt
an . Der Gesang einer Geige drang aus dem In¬
nern der Villa , jemand spielte dort drinnen n^eister-
haft dieses Instrument . Wie ein Schreck griff es
dem Professor ans Herz. Sollte die Frau zurück¬
gekommen sein, und war sie es, die da drinnen
spielte? Damit hatte er nicht gerechnet, es war ihm
sehr fatal .

Dann aber zwang ihn sein musikalisches Gefühl ,
diesem Spiel zu lauschen. Er erkannte auch , was
da gespielt wurde . Eine Polonäse von Liszt. Kühn
und leidenschaftlich, aber auch wie von Schauern
der Schwermut durchzogen, drangen die Töne auf
ihn ein. Es gab für die Hand , die diese Musik aus
den Saiten des edlen Instrumentes zauberte , kein
Hemmnis technischer Schwierigkeiten , die Töne
quollen mit einer- gelösten Reinheit , als sänge eine
Seele ihr innerstes Lied, das sich aus aller Nie¬

derung menschlichen Leides zu jubelnden Triumphen
erhob.

Marquart hatte sich auf einen Sessel gesetzt.
Wenn es jene Frau war , die dort spielte, diese
Francesca Riccardi , so mutzte man zugeben, daß sie
eine große Künstlerin . war . Und konnte man ein
großer Künstler sein, ohne auch als Mensch über
dem Mittelmaß zu stehen ? Er saß und lauschte.
Große bunte und samtdunkle Schmetterlinge um¬
schwebten die Blüten , auf die gedankenverloren sein
Blick gerichtet war . Er konnte Robert jetzt um
vieles besser verstehen. Und er begriff auch , daß die
Dinge nicht so einfach zu lösen waren , wie er
bisher gehofft. Er verstand den tiefen Eindruck,
den diese Kunst - auf den musikalisch so begabten,
dem genialen Schaffen selbst verhafteten Sohn
machen mußte . m

Das Spiel hatte -geendet, und Marquart erhob
sich. Er mutzte jetzt hineingehen , mochte kommen,
was da wollte.

Er trat in den Musiksaal und fand ihn zu seiner
Ueberraschung leer. Er stand noch und sah sich um,
als er eine ältere Frau mit einem Tablett auf den
Armen eintreten sah .

Kleine Rundschau
■> Dl« Freiburger Kleingärtner wurden im Sommer 1840

auf Grund einer Rundfrage als die erfolgreichsten im Lande
Baden festgestellt . Sie erzeugten im Jahr rund 7,5 Kilo¬
gramm je Quadratmeter . Inzwischen wurde auch dieser Re¬
kord in Freiburg selbst noch um einiges überboten.

#
! : Sin schönes Beispiel wahrer Volksgemeinschaft haben

Dauern und Bäuerinnen in Wattenscheid geliefert. Auf
Vorschlag des Ortsbauernführers wurde beschlossen, daß
jeder bäuerliche Betrieb einen Rüstungsarbeiter , eine
Rüstungsarbeiterin oder einen sonst an kriegswichtiger
Stelle arbeitenden Volksgenossen , der Normalverbraucher
ist, für die Dauer von vier Wochen aufnimmt . Ohne Be¬
zahlung und Marken sollen tägltch zwei warme Mahlzeiten
gegeben werden, um den werktätigen Volksgenoffen zur
Stärkung ihrer Arbeitskraft eine gute Zusatzkäst zu geben.

#
: : In Offenbach Bei Landau las ein jugendlicher Rad¬

fahrer während des Fahrens in einem Buch . Die Folge
war , daß er mit einem Fuhrwerk zusammenprallte und sich
die linke Gesichtshälfte aufriß . Eine häßliche Narbe wird
ihn zeitlebens an die Unvorsichtigkeit erinnern .

#
: : Reißnägel auf der Landstraße auszufireuen , damit

amüsierten sich zwei Buben auf einem von Radfahrern stark
befahrenen Weg bei Landau in der Pfalz . Wenn ein Rad¬
fahrer nach der Panne absteigen und fein Rad flicken mußte,
hatten sie eine diebische Freude . Einer der durch den Unfug
geschädigten Radfahrer schöpfte Verdacht auf die in der
Nähe herumstehenden Jungen und hatte — wie sich später
heransstellte — auch richtig getippt. Er übte Selbstjustiz,
indem er die Uebeltäter übers Knie legte und gehörig
verbläute.

*
: : Auf einem Borsprung der Rüdesheimer Kirche kröpfte

ein Sperber eine von ihm geschlagene Taube. Plötzlich fiel
ein Schwarm von etwa zehn Tauben über den Räuber her
und zerzauste ihn so gründlich, daß die Federn flogen. Eine
Anzahl Krähen mischte sich ein und setzte dem Sperber
ebenfalls durch Schnabelhiebe zu, so daß er schließlich ab-
strich in der Meinung , daß „viele Hunde des Hasen Tod "

sind . Noch lange umflogen die aufgeregten Tauben und
Krähen den Kirchturm.

*
: : Vor einem Jahr etwa verkaufte ein Hofbesitzer in

Bülderup in Nordschleswig eine Stute an einen Händler
nach Tondern, wo sie zuletzt den Abfallwagen zog . In
einer der letzten Nächte brach das Pferd aus und kehrte
nach dem 17 Kilometer entfernten Heimatort zurück , wo
der Knecht es morgens im Stall fand . Er jagte die Stute
wieder hinaus , worauf sie sich auf ihren früheren Weide¬
platz begab. Als der Hofbesitzer später hinzukam, hatte die
Stute ein Füllen geworfen. Offenbar wollte sie ihre
Wpchenstube in der alten Heimat abhalten , wo sie es immer
besonders gut hatte . . . ,

: : Die älteste deutsche Reederei ist die Hamburger
Reederei-Firma , Rob. M . Sloman jr . , die jetzt die Feier
ihre 150jährigen Bestehens beging. Um die Entwicklung
der deutschen Seeschiffahrt hat sich die Familie Sloman ,
in deren Besitz die Reederei sich nach wie vor befindet,
große Verdienste erworben. Mit den Schiffen der Eloman -
Linie wurden Dienste nach Nordamerika, Südamerika und
.dem Mittelmeer unterhalten , und zwar hauptsächlich im
Frachtenverkehr. ♦

: :» Jn Oberschlesien war aus einem Eisenbahnkeffelwagen
von verschiedenen Personen Methylalkohol entwendet wor¬
den . Die Diebe veranstalteten eine Zecherei , an deren Fol -
gen vier von ihnen inzwischen gestorben sind, während noch
mehrere Personen im Krankenhaus schwer darniederliegen.

*
: : Auf ein Bestehen von 400 Jahren kann jetzt das

Bräuhaus des Städtchens Chudenitz im Böhmerwald zurück¬
blicken. Diese Brauerei bildet eine europäische Sonderbar¬
keit . Denn sie ist noch heute ganz auf Handbetrieb gestellt
und hat nicht eine einzige elektrisch angetriebene Maschine
aufzuweifen. Biele Einrichtungsstücke werden schon seit
Jahrhunderten verwendet.

*
: : Erst 23 Jahre alt und schon zwanzigmal operiert ,

das war das Lebensschicksal des Boten Larsen, der jetzt im
Krankenhaus von Näftved in Dänemark gestorben ist. Er
hatte sich im Jahre 1936 eine Verletzung zugezogen , die zur
Blutvergiftung führte . Seitdem lebte er von einer Opera¬
tion zur anderen, bis ihn der Tod jetzt befreite.

*
: : Im nordfinnischen Petsamo-Gebiet ereignete sich ein

verheerender Erdrutsch. Ein Wohnhaus wurde fortgeriffen
und vollständig zerstört. Einige kleinere Gebäude und etwa
20 Kraftwagen , die in der Nähe standen, wurdest in Mit¬
leidenschaft gezogen. Personen kamen dabei, bis auf einen
Mann , der offenbar verschüttet ist und bisher noch nicht
aufgefunden wurde, nicht ernsthaft zu Schaden.

*
: : Kaiserin Josephine, geb. Beauharnais , Napoleons

erste Frau , trug ein Kleid , das zu ihrer Zeit , als das kost ,
barste Kleidungsstück der Welt galt . . Die Herstellung dieses
Kleides hatte nämlich 100 000 Franken gekostet und stellte,
nach Auffassung der Fachleute, eine unübertreffliche Schöp -
fung der- französischen Schneiderkunst dar . Die ganze Robe
wog 33 Kilo , also % Zentner, und hatte eine Schleppe von

Meter Länge . Der dafür verwendete Samt war sehr
schwer, und der Hermelin des Besatzes stellte allein ein Ver¬
mögen dar. Rock , Korsage und Schleppe waren mit hand¬
gestickten goldenen Bienen geschmückt.

*
: : Ein Jäger aus einem Ort etwa 350 Kilometer südlich

von Bangkok erlegte in wenigen Minuten im Urwald fünf
Tiger. Diese Bestien hatten durch Ueberfälle auf die Vieh¬
bestände- der dortigen Bevölkerung großen Schaden an»
gerichtet.

„Mein Nsme ist Marquart » stellte er sich vor.
auf sie zugehend, „Professor Marquart .

"

Die Frau blickte überrascht , aber dann lächelte
sie. Natürlich kannte sie den Namen.

'
„Ist Graf Thorn zu sprechen ? Oder hat er

Besuch ? Dann möchte ich nicht stören."

„Der Marchese ist zu Hause und hat keinen Be¬
such"

, sagte Domitilla , die Frau des Hausmeisters .
„Wenn Sie hier einen Augenblick warten wollen,
Professore , dann werde ich dem Marchese Bescheid
sagen/"

Marquart nickte und setzte sich. Domitilla ging
durch den Saal und verschwand in einem Neben¬
raum . Gleich darauf aber kam sie schon zurück und
forderte Marquart auf , einzutreten . Sie hielt die
Portiere für ihn beiseite, durch die er m ein klei¬
neres Zimmer . sah , Thorns Arbeitsryum . Ein
Schreibtisch stand dort , Bücherborde an den Wan¬
den, von oben bis unten dichtgefüllte Reihen . Auf
den Fliesen des Bodens lag ein alter Teppich in
leuchtenden Farben . Torn selbst ruhte , in eine Decke
gewickelt , in einem tiefen Lehnstuhl. Das Tee¬
tablett stand auf einem niedrigen Tischchen neben
ihm , ein Grammophon auf dem Fußboden.

Thorn machte eine Bewegung, sich zu erheben,
er streckte Marquart die Hand hm.

„Welche Ueberraschung ! " rief er mit kehliger
Stimme . „Welche Freude , Sie hier zu sehen , Pro¬
fessor ! Kommen Sie . . . das heißt , kommen Sie
lieber nicht zu nahe . . . ich bin erkältet ! "

„Ja , das merke ich
"

, erwiderte Marquart , die
ihm entgegengestreckte Hand ergreifend , _

die sich
trocken und heiß anfühlte . „Aber ich neige nicht
dazu , mich anstecken zu lassen. — Ich freue mich
ebenfalls , Sie zu sehen , Graf . Haben Sie meine
Nachricht nicht erhalten ? "

„Doch "
, sagte Thorn , „ich habe sie erhalten . Ich

glaubte aber nicht, daß Sie schon heute hier zu mir
heraufkommen würden . Ich wollte nachher noch Er¬
kundigungen einziehen, rn welchem Hotel Sie ab¬
gestiegen seien und mich dann melden. Nehmen Sie
hier Platz , bitte ! Bringen Sie noch eine zweite
Tasse, Domitilla ! " rief er der behäbigen Frau zu,
die noch unter dem Vorhang wartete und der Be¬
grüßung neugierig zuschaute. „Sie kommen
allein ?"

„Ja , allein "
, sagte Marquart , sich niederlassend.

„Aber auch ich glaubte eben , als ich hierherkam. Sie
seien nicht allein . Ich hörte Musik und wartete auf
oer Terrasse ."

„Es war eine Plaste "
, sagte Thorn mit rauher

Stimme . „Rur eine Schallplatte , was Sie gehört
haben . — Ich war viel allein in diesen Tagen ",
fügte er hinzu . Dann versank er unmittelbar in
Schweigen und starrte vor sich hin , in jenem plötz¬
lichen Zustand der Abwesenheit, den Marquart -
Mar an . khm kannte , der ihn aber doch erschreckte.
Thorn sah- nicht gut -vus , fand er, als er ihn jetzt
genauer beobachtete. Seine sonst kräftigen Gesichts¬
züge wirkten müde und eingefallen..

Domitilla kam mit einer zweiten Taffe zurück
und goß den Tee ein. Dann ging sie wieder.

„Nehmen Sie Rum oder Zitrone ? " fragte Thorn ,
plötzlich aus seiner Versunkenheit ebenso unvermit¬
telt auftauchend , wie er ihr verfallen war . „Bitte ,
bedienen Sie sich doch ! "

Marquart hatte sich nach dem Grammophon
niedergebeugt , das in Reichweite neben ihm stand,
hob die Platte auf und las , was darauf , stand.

„Eine große Künstlerin "
, sagte Thorn , der diese

Bewegung beobachtete. „Eine wundervolle Frau ,
Professor ."

„ «Ich habe fast dieselben Worte schon einmal ge¬
hört "

. erwiderte Marquart . „Doktor - Winter , ein
Kollege von mir , schrieb sie mir . Er wohnt, soviel
ich weiß , mit der Dame in derselben Pension ."

(Fortsetzung folgt .) ,

fqmilicn - fl nötigen

Ingrid Christa. - Die glückliche Ge¬
burt eines gesunden Mädels zei .
gen hocherfreut 'an : Hedwig Schel-
ling, geb . Schäfer, z . Zt . Siloah ,
Hermann Schelling , z . gt . Wehrm.
Pforzheim, den 8 . Juli 1943 .

Als , Vermählte grüßen : Uffz .
Ludwig Krieger, Strümpfelbrunn ,
und Frau Erna , geb . Lauser, Weil
der Stadt . - Pforzheim, 7. 7, 1943 .

Für die uns anläßlich unserer Ber-
mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir recht herzlich .
I . Ott mit Frau Else, geb . Lör-
cher. - Ulm/Pforzheim , 8. 7. .1943 .

Nach schwerer Krankheit
verschied in einem Hei'-
matlazarett unser lieber
Vater , Sohn , Bruder ,

Schwager, Onkel u. Neffe, Ilsfz.
Friedrich SchOpf

Inhaber des CK . II und d. Bad.
Berdienstmed. v. 1914/18 , sowie
des Kriegsverdienstkreuzes 2 . Kl .
mit Schwertern und der Ostmed .
des jetzigen Krieges im Alter von
46 Jahren . In tiefem Leid :

Die Kinder : Erich u. Marlene ,
die Mutter : Frau Maria Kai¬
ser, verw. Schöpf , Stuttgart ,
Gefr . Hugo Nothburst und
Frau Karoline , geb . Schöpf ,
mit Kindern, Stuttgart , Fried-
rich Benz und Frau Emma,
geb . Schöpf , mit Kindern, und
Anverwandte.

Pforzheim , den 8. Juli 1943.
Trauerhaus : Gymnasiumstr. 116.
Beisetzung heute Freitag , den
9 . 7. 43, 3 Uhr, Ehrenfriedhof.

Hart u . unsagbar schwer
traf mich die traurige
Nachricht , daß mein lie.
ber, herzensguter Mann ,

treubesorgte Vater seiner
kleinen Hedwig , unser lieber , un.
vergeßl. Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, Obergefr.

Johann Kunkel
Inh . verschiedener Auszeichnun-
gen , in treuer Pflichterfüllung
bei den schweren Kämpfen im
Kuban-Gebiet am 8. 6 . 43 den
Heldentod gesunden hat . Es war
ihm nicht vergönnt, , seine Lieben
in der Heimat wiederzusehen. Er
ruht an der Paßstraße Nvworos.
sijsk-Kcimskaja. In tiefem Leid :

Die Gattin : Erüa Kunkel , geb .
Großhans, mit Kind Hedwig,
die Eltern : Familie Ludwig
Kunkel , Oberbeffenbach , Main -
Franken .

Eutingen , den 7 . Juli 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
11 . Juli 1943, nachm . 3 Uhr, in
der Ehristuskirche in Eutingen ,
Kiefelbronner Straße , statt .

11 . 7 . 1919
A

14. 4. 1943

In der Hoffnung auf ein Wie¬
dersehen erreichte uns unerwar-
tet die überaus schmerzl. Nach¬
richt daß unser lieber, unver-
geßlscher Sohn , Bruder , Bräuti -
gam , Enkel ü . Neffe , San .-Feldw

Emil Lindenmann
nach schwer. Krankheit im Dienst
für sein Vaterland verstorben ist .
Die Beisetzung fand mit militä -
rischen Ehren unter Anwesenheit
der Eltern und Braut auf dem
Ehrensriedhof in Warschau statt.
Wer ihn kannte, wird unseren
Schmerz ermeffen . In tiefem
Leid :

Aug. Lindenmann und Frau
Ernestine, geb . Kopp, , der Bru .
der : Rudolf , die Braut : Lydia
Bauer , Familie Gottl . Bauer ,
Familie Adolf Lindeumann,
Rechner , Theodor Kopp , u. alle
Angehörigen.

Stein -Königsbach , 7. Juli 1943.
Mit den Angehörigen betrauert
die Berufskrankenkasseder Kauf¬
mannsgehilfen und weibl. Ange -
stellten, Geschäftsstelle Pforzh .,
ihren lieben Mitarbeiter u . Ar¬
beitskameraden.

Unser treubesorgtes Mutterherz ,
unsere Schwieger , und Großmut,
ter , Schwägerin und Tante , Frau

Marie Gwinner
geb . Dürr

ist heute nacht 3% Uhr im Alter
von 72Vt Jahren sanft entschla¬
fen.

Anna Kaß, geb . Gwinner ,
Arthur Katz, Frieda Sommer-
seid Ww., geb . Gwinner,
Friedrich Gwinner und Frau ,
geb . Hartmann , Else Gwinner,
5 Enkel. %

Pforzheim , den 8. Juli 1943.
Kappelhofstr. 9. - Einäscherung
Montag , den 12. IM 1943, nach¬
mittags 1h3 Uhr.

Be! unserem schweren Verlust $
durch den Heldentod unseres ein. A
zigen, inniggeliebten Sohnes
Charles Pfaff , Panzerjäger , durf¬
ten wir so viele herzliche Teil¬
nahme hinnehmen, wofür wir in¬
nigen Dank sagen.

Otto Pfaff und Frau .
Pforzheim, den 5. Juli 1943.

Todesanzeige.
Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Großmutter , Schwester , Schwäge¬
rin und Tante

Magdalene Weiß
geb . Zahnlecker

nach langem, schwerem Leiden
heute nacht im Alter von nahezu
70 Jahren sanft entschlafen ist.
In tiefer Trauer :

Der Gatte Otto Weiß, Adalbert
Holzäpfel und Frau Emmir,
geb . Weiß , Büchenbronn, Otto
Walter uud Frau Luise , geb .
Weiß , Eutingen , Familie Karl
Lutz, Otto Aug. Weiß, z . Zeit
im Felde, und Frau , geb . Götz,
Grunbach, Erwin Walz, z . Zt.
vermißt , uud Fra « Klara , geb .
Weiß, Eutingen , und Enkel¬
kinder.

Niefern, den 8. Juli 1943 .
Die Beerdigung findet am Sams ,
tag , 10. Juli , nachm . 4 Uhr, statt .

Unsere liebe, gute Mutter und
Großmutter -
Pauline .Remshardt Ww .
durfte heute im Alter von 80
Jahren heimgehen. Die trauern¬
den Hinterbliebenen :

Berta Hofmann Ww . mit Söh-
nen, Pforzheim, Karl Rems¬
hardt u. Frau , Coswig i . Sa . ,
Eugen Riibelmanu uud Fam .,
Viernheim, Liselotte Götzmaun ,
Pforzheim.

Feuerbestattung Samstag nachm .
V«2 Uhr in Pforzheim.

Beim so überaus schnellen Heim ,
gang unseres lieben, unvergeßl.
Entschlafenen Karl Leicht, Lin¬
denwirt , sind uns in Wort und
Schrift viele Beweise herzlicher
Anteilnahme bekundet worden.
Wir danken auf diesem Wege
herzlich , besonders für die Ehruu .
gen am Grabe und das zahl,
reiche Geleit aus nah und fern .
Im Namen aller trauernden Hin¬
terbliebenen :

Emma Leicht Witwe.
Bauschlott, den 2. Juli 1943.

Die Trauerfetor

Kirche statt .

ehe« . Württ . Tr .-Teile.

Aua den Gemeinheit
Eutingen , Jspriugen u
R i e f e t n.

Schuljugend dstÜchgeführt.
Haushaltungen werden hi«
nochmals aufgefordert , das

fügung
sammln:

zu diesem Zeitpunkt für die Eamr
ler bereit zu halten .
Den 7. Juli 1943 .

30336) Die Bürgermeister .

offene Steilen
Perfekte Kontortotin
für Buchhaltung u . Korresponi _
die an selbständiges Arbeiten ge
wöhnt ist, für sofort oder später v
Uhrenfabrik gesucht . Schriftliche Be
Werbungen mit Angabe seith . Tä>
tigkeit unter F 9286 an d . Verlag

Haushaltnilfe . guverl ., pünl
Frau , auch ältere , zur Mithilfe
Einf .-Haus für 2 oder 3 halbe Tr
wöchentlich gef. Angeb. E 30343 .

Putxfrau für einmal in
Woche gesucht . Lugen Dettin
Ringfabrik , Güterstraße 16.

Grund st ückamarkt
Garten oder Baumstack
zu kaufen gef. Angeb. u . I 9263 .

Grasertrag von Wiese , Baum
stück oder Garten zu pachten c
Dr . Fritz-Todt-Stiaße 14.

Wohnungen und Zimmer

Eine möblierte Wohnung
mit 2 Zimmern u. Küche von ruh.
Mieter über die Dauer des Krieges
gesucht oder ein Schlafzimmer mit
Küche/ möbliert , oder ein leeres
Zimmer. Angebote unter A 8339. *

3 - Zimmer - Wohnung mit Bad
in guter Wohnlage, auch außerhalb ,
gesucht ; Teilwohnung ist auch er¬
wünscht . Angebote unter A 30332 . *

Wohnungs - Tausch . Sommer! .,
kl . 2-g .-Wohnung gegen ebensolche
zu tauschen gesucht . Angebote unter

> I 9288 an den Verlag ds. Bl . *
Sch . Eintamilien - Häuschen
ob . 3. ob . 4-Zimmerwohnung von
Kriegerwitwe mit zwei schulpflich¬
tigen Kindern sofort oder später zu
mieten gesucht . Monatsmiete bis 80
Mk . Angeb. an Frau Kutzerra, Bad
Eannstatt , Taubenheimstraße 91.

2 - od . 3 - Zim .- Wohng . von Hei¬
ner Familie ges. ; schöne 2-Zimmer-
wohnung kann in Tausch gegeben
werden; ev . auch Umzugsvergütung.
Angebote unt . H 9266 an d . Verl ."

Tausch i Geb . 3-Z .-Wohnung; ges.
2-Zimmerwohng. (Stadtmitte ) . An -
geböte unter H 9261 an den Verl."

. Wohnungs - Tausch Pforzheim—
Würzburg . Geboten 3.g ..W.ohnung

' (Dienstwohnung) in Würzburg oder
2-Z.-Wohnung mit Bad in Würz-

- burg/Zell ; gesucht en Pforzh . sonn .
- 2.- oj . 3-Z ..Wohnung, sehr eilig. An .
, geböte unter I 9276 an d . Verlag.
‘ Sch . 3 - Zim .- Wohng . m . Kam -
• *met tu Karlsr .-Rüppurr geboten;

gesucht ebensolche in Pforzh . Ange .
bote unter K 9308 an d . Verlag . »

- Freundl . 1 - Zimmer -Wohnung
, 1. Stock , Glastüre , geboten; gesuchr

1- od, 2.Z ..Wohn . od . Teilwohn. o .
n

'
alleinst. , sol . Frl ., hier od. ausw.

e Angebote unter B 9315 an d . V . *
e Schönes , sonniges Zimmer
e zu vermieten Nordstadt (Straßenb .-
t Haltestelle) . Angebote u . A 9265 . *

. 1 Zimmer an berufst . Frl . zu
, vermieten Oestl. 98, 2 St ., Vdh .

- Verloren ufto .

- Verloren 2 Körbchen Dienstag
zw . 3 und 3V- Uhr vor der „Post¬
kutsche". Fernruf 5641 .

Verloren am 8. 7. 43 gelber
Ledergeldbeutel im Zigarrengeschäft

„ Schleifer am Marktplatz. Der ehrl.
Finder wird gebeten, diesen gegen

. Belohnung aus dem Fundbüro oder
. Oestliche 24 abzugeben. Inhalt 4
. Zweimarkscheine , etwa 1 Mk . in
- Kleingeld u. 100 gr Buttermarken

Verloren am Mittwoch früh
hellgrüner Seidengürtel a . d . Eu-
tinger Landstr., über Zeppelinstr.,
Blücher-, Scharnhorst-, General .Litz .

t mann, nach Friesenstr. Der ehrliche
Finder wolle bitte Nachricht geben
unter Fernruf 7271.

Uogen gelassen künstl . Gebiß' auf einer Fensterbank in der Kreuz -
straße. Abzugeben auf der Fund-
stelle oder Fundbüro gegen Belohn.

Diejen . Person , die am 7 . 7. die
leere Milchkanne vom Schaufenster
der Metzgerei Theurer , Kronprinzen,
straße 16, weggenommen hat , wolle

: sie umgehend bei Milchhandl. Kiekt,
Ebersteinstraße 5, abgeben.

Rauf - 6efudi «

Gesucht Mostfaß
150—200 Ltr . hal.
tend. Neumann,
Bernhardstraße 23 .
8t ., mögl . neues
Akkordeon gefuHt.
Angebote unter K
9260 an d. Verl .

Offizier-Degeu
für meinen Mann
gesucht . Angebote
unter B 9279 .

*

Ges. Badewanne
und Badeofen, od
Warmwafferbehäl-
ter . Ang. F 9293 .

Zu oerkaufeu

Paddelboot
zu verk ., Pr . 100
Mark. Schaufler,
Oestliche Nr . 41.
Ijähr . Rind (Wäl.
derschlag ) zu verk
Karl Jack, Diet-
liuger Straße 229.

Zuoortuusckau
Guterhaltene

S k i st i e f e l, Gr.
43, gegen solche
Er . 41 zu tau,ch.
gesucht Kappelhos-
straße 9 , parterre .
Bolksempfänger

220 V. Wechselstr .
umzutauschen geg.
110 V . Gleichste .
Angebote unter A
30345 a . d. V . »

IDohn. u. Zimmer
3 -gimmerwohnuug
oder 2-g ..Wohng
mit Bad von ruh.
Mieter ges. Ange .
bote unt . L 8604
an den Verlag . «

Wer
vermietet an jung.
Ehepaar Wohnung
bis z . Kriegsende?
Angebote unter G
8435 an d . Verl . "

2 leere Zimmer
in Umgebung von
Pforzheim v . einer
Schneiderin gef .
Angebote unter K
9287 an d . Verl .
Gesucht möblierte«
Schlafzimmer mit
Küche in näherer
llmgeb. o .

’ Pforz¬
heim . Angebote u.
F 8650 an d . V.
Wer würde jung.
Ehepaar mit Kind
zwei Zimmer mit
Küche (unmöbl. ) v.
gr . Wohnung oder
Villa abvermiet .?
Angebote unter G
8411 an d . Verl. *

Zimmer mit Küche
von ruh . Ehepaar
für sof . oder spä.
ter gesucht . Ange .
bote unter B 8892
an den ^Verlag.

Stobltheatir

Freitag , 9. Juli , 19.30 bis 22 Uhr :
„Pagauini ", Operette von Lehar,
mit Josef Hallwegh als Gast. (Au¬
ßer Miete . Freiverk . 1 .60-4 .50 Mk .)
Versäumen Sie nicht , Ihre Platz¬
miete zu erneuern !

Samstag , 10. Juli , 9 .30 bis 22 Uhr :
Bunter Abend. „Für Jeden etwas " .
Leitung : Franz Giblhauser . Musi¬
kalische Leitung : Hans Leger u. Ed .
Hahn. (Außer Miete. Freiverk . : 1 .-
bis 3 .30 Mk .)

Sonntag , 11 . Juli , 19 .30—22 Uhr :
Zum letzten Malet „Paganini ".
Operette von Frz . Lehar, mit Josef
Hallwegh als Gast. - Versäumen
Sie nicht , Ihre Platzmixte zu er¬
neuern !

freiliditrpiele Burg firähenech

Samstag , 10 . Juli , 18 Uhr : Erstauf .
führung : „Der Ring de» Poldi
Kratkes" . Schwank in 3 Akten von

. Maly und i Hugelmann. Jnszenie.
rung : Franz . Otto .

Sonntag , 11. Juli , 15 und 18 Uhr :
Wiederholungen. Vorverkauf jeweils
Samstags an der Theaterkasse. -
Preise : 0.80, 1 .20 und 1 .50 Mk.

"*
11au ( - 6 e | u ch e.

l.« itsruragsn , mittelschwer, ges .
Angebote mit Preis unter A 9272 ."

Motorrad , 250 oder 350 ccm ,
in noch gutem Zustande gesucht .
Angeböte unter K 9271 a. d . Verl."

Hand - Eismaschine , 3—4 Ltr .,
gesucht . Angebote unter G 9270 . «

Einige junghUhner oder Lege-
Hühner zu kaufen gesucht . Daselbst
ist eine gesunde, kräftige Häsin mit
8 Jungen , 3 Wochen alt , abzugeben.
Henseleit, Sachsenstraße 36.

s &bel u . Otf . - Dolch für meinen
Mann ges . Angebote unter B 9303.

Guterh . Federbett , Badewanne,
kl. gimmerbüfett u . Kleiderschrank
aus gutem Hause zu kaufen gesucht .
Angebote unter G 9314 an d. B.

4 n oer H au 11 n

Sprachmeth . „ Rustin “ zu verk . ,
80 .- Reinh .-Heydrich -Str . 110 I , l

Zu verkauf . 1 lack . Bettstelle
20- , 3 Zimmerstühle, gebr. , je 6- ,
2 Küchenstühle , je 5- , 1 Holzkoffer
8 — Westl . 23, 4 St . , B . Kitzlinger.
Anzusehen mittags 12 bis 3 Uhr.

KinderkastenWag . , guterh ., mit
allem Zubehör zu verkaufen für 40
Mk . Angebote unter B 9181 .

Zu verk . ! Bettstelle mit Rost
Nachttisch mit Marmorplatte , zus.
60- Mk . Zu erfr . u . Nr . 9301 . «

bcmiichte Hn »/eigen
Gartenarbeit . Zuverl ., pünktl.
Mann , auch ält ., für 1 od. 2 Tage
wöchentl . f. Gartenarbeit ges . ; evtl .
Feierabend Bogelsangstrf 41 . ("

Heimarbeit (Export) f. Ring,
wacher zu vergeben. I . I . Stanzer ,
Ofterfeldstraße 11. (30335

Mann sucht Heimarbeit
gleich welcher Art . Angeb. N 9317 ."

Filmtheater
Ula -Thealar
Erstaufführung „Ich vertraue Dir
meine Frau an". Ein Terra -Film
mit Heinz Rühmann, Lil Adina,
Werner Fuetterer , Else von Möl.
lendvrfs. Drehbuch : B. E . Lüthge.
Helmut Weiß. . Musik : Werner Boch.
mann. Spielleitung : Kurt Hofs,
mann. Heinz Rühmann als unfrei¬
williger Varietestar — Orkane des
GelächtersI Wer Heinz Rühmann
seine Frau anvertraut , kann tolle
Dinge erleben. Heinz Rühmann als
unfreiwilliger Bewacher einer schö¬
nen Frau — das bedeutet eine
Serie toller Abenteuer. „Auf eine
einzige Frau aufzupaffen ist schwe¬
rer, ' als einen ganzen Bienen¬
schwarm zu hüten" , seufzt Heinz
Rühmann , und nach diesem fröh-

, lichen Film muß er es sehr genau
wissen , Kulturfilm : „Ponys " und
Wochenschau. — Jugendliche nicht
zugelaffen. - Täglich 3 .00 5 .30.
8 .00 llhr . - Samstag und Sonntag
Vorverkauf von 11—12 Uhr,

LILI - Liehteplele
2 . WocheI Des großen Erfolges we.
gen nochmals verlängert . 3 .10 . 5 .30,
8 .00 . In Wiederaufführung das
musikalische Lustspiel „Der Himmel
auf Erben", mit Heinz Rühmann,
Hans Mofer, Hermann Thimig,
Adele Sandrock , Lizzi Holzschuh . -
Regie : E. W . Emo . - Kulturfilm :
„Kleine Rheiufahrt " . - Wochen¬
schau nach dem Hauptfilm, - Ju¬
gendliche zugelaffen._

Lili - Llchtspiele
Etwas ganz Besonderes in einer
Sondervorstellung Sonntag 10 .15
Uhr vorm . : „Kinder, wie die Zeit
vergeht" . Lin interessanter und
lustiger Streifzug durch 40 Jahre
Film ,i Wertvolle geschichtliche Film-
dokuinente und ein buntes Allerlei
aus alten Filmen, kommentiert von
Ludwig Schmitz. - Aus dem reichen
Inhalt : I. Teil : O . Lilienthals erste
Flugversuche, Zeppelinunglück 1910,
Modeschau 1912, Kaiserparäde 1913,
Zarenbesuch in Potsdam , Das At¬
tentat in Serajewo , Bilder aus d .
Weltkrieg. - II . Teil: Einige ur¬
komische Kurzdramen mit Henny
Porten , Lya de Putti , Mag Lind -
ner, Emi5 Jannings , Hans Albers,
Harry Piel . ll.' a . : „Der verfolgte
Liebhaber" , „Das Geisterschloß " ,
„Cäsars Glück und Ende "

. - Bor-
her : Die Deutsche Wochenschau. -
Jugendliche nicht zugelaffen. - Vor-
verkauf an der Tageskasse ._

ModernesTheaterJiui 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8.00 Uhr . - Ab
heute in Wiederaufführung: Willy
Forsts „Operette". Ein Wien-Film ,
mit Willy Forst, Maria Holst, Dora
Komar, Paul Hörbiger undKmderef-
Sprühend lockend, heiter und ernst,
das ist Willy Forstj Operette. Be¬
kannte und beliebte Melodien aus
den beliebtesten Operetten um.
schmeicheln uns . - Bor dem Haupt,
filml Deutsche Wochenschau. - Ju -
gendliche nicht zugelaffen. - Vorver¬
kauf Samstag und Sonntag 10.30
bis 12 Uhr.

Veranstaltungen

zum Uebeu täglich v
5—7 Uhr nachm , von jg . Mädchen
gesucht . Angebote unter F 9304. "

Pforzhaimer Jahrmarkt (Masse )
Großer Vollspark nur noch einschl.
11 . 7. - Täglich geöffnet . - Es la¬
den hösl. ein vir Unternehmer, (*



Wir rucken zufammen:

Aus Pforzheim
Der Pfennig

Vor mir am Postschalter stand ein Mann mit
mehreren Zahlkarten . Eilig hatte er 's nicht, er
verkörperte Seelenruhe . Das Schalterfräulein
schrieb , trug ein , stempelte, kassierte uich gab heraus— einen einzigen Pfennig . Der Mann langte nachseinen Quittungen und wandte sich zum Gehen.Den Pfennig beachtete er nicht.

„Bitte , Ihr Geld ! " rief ihm das Fräulein nach .Der Mann drehte das Gesicht zurück . Etwas un¬
erhört Geringschätziges malte sich in seinen Zügen.Er hob die Hand und winkte, als wollte , er an¬deuten , datz auf dieser Welt für ihn nichts belang¬loser sei, als dieser Pfennig . Er verließ das Post¬amt . der Pfennig blieb liegen.

KRIEGSHILFSWERKMRMW

Line Aktion öes Her;ens
Aufnahme der Frauen, Kinder und Sretie aus der öuflkriegszvne in Kaden

Laufend treffen in unserem Ga« die Transporte von Volksgenossen ans dem durch den feindlichen Luft»terror schwer heimgesuchten westfälischen Jndustrierevier ei». Da heitzt es nun, zusammenzurücken undden Frauen und Kindern, den Alte« und Gebrechlichen, die über Rächt um Hab und Gut gekommensind, einen Platz im Haus einzuräumen. Eine Riesenaufgabe, die vielleicht überhaupt nicht zu meisternwäre, wenn wir »nS durch die Ereignisse hätten überrumpeln lassen . In welcher Weife aber durch diePartei feit Monaten Vorsorge getroffen wurde, ergibt sich ans einer Unterredung des NS .-GaudiensteSmit dem Gauhauptamtsleiter der NS .-Bolkswohlfahrt, Dinkel, der mit dem Gauwohlsahrtswalter Wik-
kertshcimer die Umquartierung organisiert hat.

jIN KEINER
m ^ SSEKUNDE
4\ ) DIE FRONT

VERGESSENJ
HAUS SAMMLUNG AM 11 . 1 ULI

k {TJS . . '

Man könnte über diesen Vorgang sowohl eine
technische wie auch eine philosophische Abhandlungschreiben. Eine Frau , die dabei stand, nahm zu der
Sache kurz und eindrucksvoll Stellung : Sie hobden herrenlosen Pfennig vom Linoleumbelag der
Tischplatte auf , fragte das Fräulein mit einem
Blick zur danebenstehenden Sammelbüchse : „Darf
ich ? " ' und warf das kleinste aller kleinen Geldstückein den Schlitz. Die gesamte Schalterschlange be¬
gleitete diesen Meisterwurf mit beifälligem Lächeln.
Jeder erkannte , daß der Pfennig doch noch nicht
so wertlos ist , wie es der Mann mit seiner ver¬
achtenden Geste hinzustellen beliebte. Das alte
Wort von dem, der des Talers nicht wert ist , weil
er den Pfennig nicht ehrt , gilt auch heute und viel¬
leicht künftig einmal wieder mehr denn je ! wz.

Verwundete auf der Messe
Im Rahmen der Lazarettbetreuung durfte itm

Donnerstagnachmittag gleich wie im Vorjahr eine
größere Anzahl verwundeter Soldaten aus den
hiesigen Lazaretten ein paar frohe Stunden auf der
Pforzheimer Wesse

" verleben. Die Einladung er¬
folgte wieder durch die Messe -Schausteller, die den
Soldaten alle Genüsse darboten , die Herz und Ge¬
müt auffrischten und ein Ssück Jugenderinnerung
herbeizauberten . So wurde wieder eine Salatplattemit Fisch und Sardellenbrötchen serviert . Dazu gab
es Bier in großer Aufläge . Des weiteren erfreuteeine knusperige Waffel in der Tüte als seltener Lek-
kerbissen . Soldatenlieder und frohe Unterhaltung
schufen eine ausgezeichnete Stimmung im Bierzelt .Mit Blumen geschmückt, die die Pforzheimer Gärt¬
nereien gestiftet hatten , zogen dann die Verwunde¬
ten von einer Schaustellung zur andern . Den Frei¬
fahrten auf Karussellen, Luftschaukel usw. folgte
schließlich ein Sturm auf die Schießstände. Der
vergnügte Nachmittag endete bei einem Glas Weiy.
Kreisamtsleiter Hock als Betreuet der Lazarettedankte den Schaustellern im Namen der Verwunde¬
ten , ebenso für eine Sammlung im Betrag von 1435
Mark , die den Kriegshinterbliebenen und Verwun¬
deten des Kreises Pforzheim zugutekommen sollen.

Einheitsfeldmütze beim Heer
Das Oberkommando des Heeres hat die Einführung einer

Einheitsfeldmütze mit Schirm in Schnitt und Machart ! der
Bergmütze angeordnet , die künftig an die Stelle der bis¬
herigen Feldmütze tritt . Für Einheiten mit schwarzem
Feldanzug ist die schwarze Einheitsfeldmütze bestimmt . So¬
weit der Mützenschirm bei Bedienung von Geräten stört ,
kann die Feldmütze mit dem Schirm nach hinten getragen
werden . Offiziere und Wehrmachtbeamte im Offizkerrrang
tragen rings um den Mützendeckel eine » Borstotz ans Blu -
miniumfarbe , Generale und Wehrmachtbeamte i» Generals¬
rang aus goldfarbenem Gespinst .

Das Deutsche Reichssportabzeichen
wurde verliehen in Gold : Otto Weiß , Sportgemeinschaft der
Ordnungspolizei ; in Bronze : Erich Bürger , TB 34 , Hans -
Dieter Köster , TV 34 , Siegfried Wiedemann , TB 34 , Karl
Schwaözmaier , Rugbyklub , Friedrich Drawert , Oberschule ,
Hans Molitor , Friedrichschule . .

„Wir Amtsträger der NSV .-Gauamtsleitung
haben "

, so führte Gauhauptamtsleiter Dinkel aus ,
„wie wir es als alte Soldaten gewohnt sind, mit
dem Quartiermachcn im Gau beizeiten und zwar zu
Beginn dieses Jahres begonnen. Denn wir rechneten
auf Grund der sich häufenden Luftangriffe auf die
Städte des rheinisch-westfälischen Jndustriereviers
von Anfang an mit der Möglichteit , daß eines Tageseine Umquartierung größten Matzstabes notwendig
werden würde. An unsere Ortsgruppen -Amtswal -
tungen wurden Quartiererhebungsbogen herausge¬
geben , in denen die Mitarbeiter der NSV . auf
Grund ihrer persönlichen Kenntnisse der in ihrem
Arbeitsbereich vorhandenen Haushaltungen feststell¬
ten,

welche Familien zur Aufnahme von Volksgenos¬
sen aus den luftbedrohten Gebieten in der Lage

sind.
-Ms dann in diesem Frühjahr die verstärkten

Terrorangriffe einsetzten, war der Gau Baden gewiß
unter den ersten des Reiches, die für die Umquar¬
tierung einer so großen Zahl von Müttern und
Kindern sowie ganzer Schulen gerüstet waren . Für
die Umquartierung der Schulen wurde ein beson¬
derer Plan aufgestellt, demzufolge die

Umquartierung sämtlicher Dortmunder Schulen
nach dem Avfnahmega « Bade« bereits vollzogen

werden konnte. In zahlreichen Sonderzügen kamen
die Schüler mit ihren Lehrern , zugleich mit ihren
Müttern und kleineren Geschwistern an ."

Besuch bei den Umquartierten
Weiter fuhr der NSV .-Gauamtsleiter fort :

„Reichsamtsleiter Althaus im Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt Berlin hatte kürzlich zusammen mit der
Reichssachbearberterin für Umquartierungen , Frau
Haack , Gelegenheit , auf einer Fahrt , die ich mit
ihnen in verschiedene badische Kreise unternahm , sich
von der zufriedenstellenden Unterbringung der Um-
quartiertey zu überzeugen. Im Kreis Bühl z. B.
trafen wir in einem Heim der NSV . bombengeschä-
digte alte Männer und Frauen sowie Gebrechliche
in guter Obhut . Im Kreis Labr sind in einem der
in unserem Gau zahlreichen Mütter - und Kinder¬
heime in erster Linie ' werdende Mütter und solche,
die soeben ein Kind geboren haben , untergekommen .
Im Kreis Emmendingen suchten wir Unterkünfte
in Bauernhöfen in einem hoch gelegenen Schwarz¬
walddorf auf , in dem sich — ein Beispiel für andere
Gemeinden ! — 45 Prozent der Haushaltungen be¬
reit erklärt haben , Mütter und Kinder auszuneh-
mem Es war eine Freude , zu sehen, ein wie herz¬
liches Einvernehmen zwischen Gastfamilien und
Gästen sich vom ersten Tag an herausgebildet hat .

In einem anderen Dorf galt der Besuch umquar¬tierten Schulklassen. Lehrer und Kinder fühlen sichin ihrer Kriegsheimat wohl und zufrieden . ImKreis Freiburg sind eine Oberschule, in verschiede¬nen Dorfschaften zahlreiche weitere Gäste unterge -kommen.
Für die Lösung all dieser Aufgaben stand unsein reicher Schatz an Erfahrungen zur Verfügung, ,

die wir seit Jahren bei der Kinderlandverschickung,nicht zuletzt aber mit der Rückführung her Bevölke¬
rung aus der damals besonders bedrohten Zonelängs des Rheins bei Kriegsausbruch und später beider Heimführung der evakuierten Elsässer gesam¬melt haben . Die beste Gewähr für eine glücklicheLösung bietet aber die uns Badenern eigene Ge¬
pflogenheit , an solche Dinge mit dem Herzen heran¬
zugehen.
Die Westfalen und ihre badischen Gastgeber

Daß die Jugend rasch zueinander finden würde ,haben wir nicht, anders erwartet . Aber auch zwischenden erwachsenen Gastgebern und Gästen hat sich in
kurzer Zeit ein Verhältnis ergeben, wie es besserkaum erwartet werden konnte. . Man muh sich ^ dabei
vor Augen halten , daß durch die Kriegskünste Men¬
schen gewissermaßen in Tuchfühlung miteinander
gelangen , die aus sehr verschiedenen Lebenskreisen
stammen ; auf der einen Seite z. B . eine bäuerliche
Bevölkerung , die sonst mit der Außenwelt wenig in
Berührung kommt, auf der anderen Menschen mit
gänzlich anderen Gewohnheiten , wie ^ sie das Leben
in der Großstadt inmitten - eines ausgesprochenen
Industriegebietes bedingt . Da ist es nur natürlich ,daß sich beide Teile erst aneinander gewöhnen müs¬
sen . Am schnellsten geschieht dies , indem die Gäste
sich in den Tageslauf mit einschalten , indem die
Frauen z. B . den Bäuerinnen im Haushalt an die
Hand gehen, sich des Kochens , Waschens, Flickens u.
dergl . annebmen . Cs ist dies sicher auch das beste
Heilmittel , um über das Schwere , das sie hinter sich
haben , hinwegzukommen. Die bisherigen Erfah¬
rungen haben fast ausnahmslos gezeigt, daß Gast¬
familien und Gäste bei beiderseitigem guten Willen
sehr ordentlich miteinander zurecht kommen.Die Westfalen sind in unserem Gast ja keine ganz
Fremden mehr . Durch die Erweiterte Kinderland¬
verschickung find viele Mütter und Kinder bei uns
so heimisch geworden, daß sie meist nur ungern wie¬
der zurückkehqten . Diese gastfreundliche Aufnahme
hat sich so herumgesprochen, daß die jetzt Umzu¬
quartierenden , da ihnen der Zwang der Verhält¬
nisse ohnehin keine Wahl ließ , sich mit dem Verlust
ihres eigenen Heimes immer noch leichter abgefun¬den haben , als sie hörten , daß sie nach Baden kom¬
men würden ."

Kleine Fülle vor dem Einzelrichter
Wegen Hehlerei war eine Lhesrau von hier durch

Strafbefehl an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
2 Wochen zu 20v Mark Geldstrafe verurteilt worden . Sie
sollte

' von ihrer Schwiegertochter , die u . ä . wegen Diebstahls
von Schmuck im Werte von 15 000 Mark in Haft sitzt,
Wurst und Butter in kleineren Mengen sowie Schmuck -
gegenstände ( im Wert von über 40 Mark ) angenommen
haben , wobei zu vermuten war , datz sie Kenntnis von der
unrechtmäßigen Herkunft dieser Sachen habe . Mit ihrem
Einspruch gegen den Strafbefehl erreichte sie jedoch Frei¬
spruch mangels ausreichenden Beweises . Ihre Linwände
konnten nicht widerlegt werden .

Bei der Milch ko » trolle in Stein wurde bei
einer Landwirtsehefrau die Ablieferung beanstandet , weil
ein Wafferzufatz von 10 bis 12 v . H. festgeftellt wurde . Es
gab einen Strafbefehl über 150 Mark (an Stelle einer Ge¬
fängnisstrafe von .15 Tagen ) . Die Frau erhob Einspruch und
behauptete , das Wasser fei durch em Versehen von anderer
Seite in die Milch geraten . Sn der Beweisaufnahme wurde
eine solche Möglichkeit eingeräumt . Der Einzelrichter nahm
daher nur fahrlässige MilchfAfchung an und ermäßigte
die Strafe auf 80 Mark .

Der 23jährige ledige Pole Andreas Plugelecki wurde bei
einer Zugkontrolle in Pforzheim geschnappt . Als man sich
den Burschen näher ansah , der ohne Fahrkarte eingestiegen
war , stellte sich heraus , daß man einen gemeinen Dieb
vor sich hatte , der feine Landsleute auf den Arbeitsstätten
bestohlen hatte . Er nahm ihnen an verschiedenen Plätzen ,
an denen er gearbeitet hatte , Kleidungs - und Wäschestücke
sowie auch Bargeld weg und flüchtete dann jedesmal in die

Ostgebiete , wo er die Sachen verkaufte . Der Angeklagte
war geständig . Das Urteil gegen ihn lautet « — nach den
polnischen Strafbestimmungen — wegen ein¬
fachen und erschwerten Diebstahls , Betrugs und unberech -
tigter Ueberfchreitung der Reichsgrenzen auf 2 Jahre
8 Monate Straflager unter Abrechnung von zwei
Monaten Untersuchungshaft nach dem deutschen Gesetz .

Pforzheimer Stadttheater
Heute und Sonntag 15 Uhr Operette „ P a g a n fiTT "

mit Josef Hallwegh als Gast (Freiverkauf ) . Das letzte
Gastspiel am Sonntag abend . Morgen Samstag Bunter
Abend „ Für j e d en e t w a s ".

Freilichtspiele Burg Kräheneck fallen aus . Der im An -
zeigentell angekündigte Spielplan ist überholt .

kundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 12 .35— 12 .45 : Bericht zur Lage .— 15 .30 — 16 : Alte Kammermusik : Buxtehude , Scarlatti ,Stradella . — 16— 17 : ; Beschwingte » aus Oper , Operette und

Tanz . — 17 .15 — 18 .30 : Jan Hoffman » spielt auf . — 18 .30
bis 19 : Feitfpiegel . — 19 — 19 .15 : Wehrmachtvortrag . —
19 .15 — 19 .30 : Frontberichte . — 19 .45 —20 : Dr . Goebbels -
Artikel : „ Weiß die Regierung das eigentlich ?" — 20 .15
bis 21 : „ Heute abend bet mir !" (Musikalische Kurzweil . ) —
21 — 22 : Unterhaltsame Melodien der Gegenwart .

Deutschlandsender , 17 .15— 18 .30 : Lothar , Hen¬rich , Haydn . — 20 .15— 21 : Reznicek -Zyklus . (Dirigent : Fritz
Zaun . ) — 21 — 22 Uhr : „ Das klingende Felleisen "

, Spiel¬
oper von Waldemar Wendland .

Heinz Rfihmann und Lil Adina
in dem Terra-Film (jIch vertraueDir meine Frau an‘V

Foto : Terra

Ale Sauvtveranstaltung -er SA Schieß-
wehrkümyfe 1943

„ Ueber allem aber steht die Leistung unserer unvergleich¬
lichen Infanterie ." Dieses Wort des Führers ist uns Mah¬
nung und Verpflichtung . Es bringt uns immer wieder zum
Bewußtsein , daß in diesem von einem haßerfüllten Feinde
Uns aufgezwungenen Schicksalskampf der einzelne Mann im
Angriff und in der Berteidigung der Träger der Entschei¬
dung ist . Rach dem Willen des Führers sieht die SA als
„ die Infanterie der Bewegung " neben ihrer politischen und
weltanschaulichen Erziehungsarbeit ihre Hauptaufgabe in
der Heranbildung wehrhafter Männer . Die Front im
Rheinland beweist täglich , daß der totale Krieg den Einsatz
aller ohne Rücksicht auf Alter und körperliche Einsatzfähiz -
keit fordert .

In engster Zusammenarbeit mit der Wehrmacht durch die
vormilitärische Ausbildung , in der Vertiefung und Erwei¬
terung soldatischen Könnens und in dem Bekenntnis zum
Wehrgeist will die SA der Nation Männer zur Verfügung
stellen , die durch ihre Bereitschaft zur Tat und durch die -
Härte ihres Kampfgeistes der revolutionären Tradition der
SA sichtbaren Ausdruck geben . Diesem Zweck dienen die
vom Führer befohlenen SA -Schießwehrkämpfe 1943 . lieber
1200 Schützen jeden Alters haben in den letzten Wochen auf
den Schießständen unserer Stadt und unseres Bezirks in
Einzelkämpfen ihren Willen zur Einsatzbereitschaft unter
Beweis gestellt . Die Eiuzelkämpfe finden ihre Fortsetzungund Krönung in den Mannschaftsschießwehrkämpfen , die am
Sonntag , 18 . Juli , morgens 8 Uhr , auf dem Exer¬
zierplatz bei der Radrennhahn beginnen .
Mannschaften der SA , der SA -Kriegswehrmannschaften , der
Politischen Leiter , aller Gliederungen , angeschlossenen Ver¬
bände und Vereine aller Art sowie der Wehrmacht und
Polizei , der Schaffenden in der -DAF und des Sports im
RSRL werden an diesem Tage in wehrmäßigen Kämpfenum den Lorbeer des Sieges ringen . Die Bevölkerung ist zu
dieser Hauptveranstaltung der SA -Schießwehrkämpfe ein¬
geladen .

Rebenschutz im Mi
Die Bezirksstelle des Rebschutzdienstes erläßt für Kraich -

und Pfinzgau nachstehenden Aufruf zur Rebschädlings -
bekämpfung : Dem Mottenflug , der vereinzelt bereits ein¬
gesetzt hat , ist erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken . Es istdamit zu rechnen , daß bis etwa Mitte Juli ein erster Haupt¬
flug , verbunden mit stärkerer Eiablage , erfolgt Zu diesem
Zeitpunkt müssen die Reben gegen den Sauerwurm
tzespritzt werden , wobei hauptsächlich auf das Bespritzen der
lungen Träubchen geachtet werden muß . Gleichzeitig emp¬
fiehlt sich eine letzte Bekämpfung der Peronosporaund eine Mehltaubekämpfung . Die Bekämpfung
der bret genannten Schädlinge ist mit einer einprozentigen
Kupfervitriolkalkbrühe mit dem Zusatz von 1 Kilogramm
Rirosan je 100 Liter Spritzbrühe und Spritzschwefel nach
Vorschrift , die auf den Packungen angegeben ist , vorzuneh -
me » . Die Beimischung eines Haft - -oder Benetzungsmittels
ist bei Verwendung von Rirosan nicht erforderlich und daher
zu unterlassen . In Junganlagen wird nach wie vor in acht -
tägigen Abständen mit einprozentiger Kupferkalkbrühe , her¬
gestellt aus einem handelsüblichen Fertigpräparat , intensiv
gespritzt .

Vereinzelte Fälle , in denen an Stelle von gemahlenem ,
Spritzkalk Gips in den Verkehr gebracht worden ist , fodaß
starke Verbrennungen der mit solchen Brühen gespritztenReben die Folge waren , veranlassen , darauf hinzuweisen ,
daß die fertige Kupfervitriolkalkbrühe Mit Phenolphthalein¬
papier , has sich in der richtig zubereiteten Kupfervitriolkalk¬
brühe rot färben muß , zu prüfen ist . — Rebbestände , die
von Hagel betroffen werden , sind unmittelbar danach blatt -
ober - und -unterseits gründlich zu spritzen . Hierzu empfiehlt
sich die Verwendung einer Spritzbrühe aus einem Kupfer -
sparmittel .

. . .. - t- —.
Ortsgruppe Bahrain : Dienstappell 20 .15 Uhr im Ge¬

meinschaftsraum der Firma G . Rau , Kaifer -Friedr .-Str . 14 .
Hitler -Jugend .

Der « . -Führer des Bannes : Tee - und Heilkräutersamm -
lung 7 .50 und 13 .50 Uhr Theaterplatz . — 18 Uhr Be¬
sprechung für Fähnleinführer . — Hauptstelle III : Heutel9 — 20 Uhr Karten f . Freilichtspiele am Samstag . —
Flieger -Gef . 1 : Samstag A -Piloten .14 .30 Uhr Platz der SA
(Flugdienst ) . — BDM -Werk . AG Schwimmen Gr . 2 , 7
u . 13 : 19 .45 Uhr Stadtbad ; AG Säuglingspflege Gr . 2 u . 7 :
fällt bis August aus .

125 Jahre
Badischer Kunstverein
Als der Badische Kunstverein in Karlsruhe vor

fünf Jahren eine rückschauende Ausstellung badi¬
scher , meist Karlsruher Künstler aus dem ganzen19. Jahrhundert , veranstaltete , dachte wohl nie¬
mand , daß er sein nächstes Jubiläum im Krieg
feiern müsse . Umso bemerkenswerter ist die am 19.
Juni von Oberbürgermeister Dr . Hüssy eröffnete
Schau „Karlsruher Kün st leider Gegen¬
war t", bei dem man kaum etwas spürt von dem
Wort , daß die Musen während des Waffenlärmes
nicht zu Worte kommen! 74 Künstler haben sichmit rund 150 Werken der Malerei , Graphik , Plastikund Keramik beteiligt , und das meiste steht auf
einer Höhe, die der Karlsruher Künstlerüberliefe¬
rung alle Ehre macht. Mögen auch, wie es sonst bei
Jubiläumsausstellungen nicht der Fall ist , groß¬
formatige Gemälde fehlen, mag in der Plastik das
schlichte Material des Gips vorherrschen, das sind
vorübergehende Erscheinungen , die mit dem Kunst¬wert nichts zu tun Hachen. Viele Künstler stehen im
Felde und haben von dort ihre Arbeiten gesandt,
mancher fehlt , den wir gerne dabei gesehen hätten ,aber der Geist der Ausstellung spricht von einem
unerschütterlichen Optimismus , von Lebensfreudeund Begeisterungsfähigkeit , die jeden Besucher er¬
greifen müssen, weil sie als Zeugnisse für die
Grundhaltung des Volkes gewertet werden dürfen .

Inhaltlich bieten die Werke, in erster Linie die
j Landschaften , ein geschlossenes Bild von der
• badischen Heimat , ihrem Stile nach einen gesunden
^Naturalismus , der auf der Schönheit dieser badi¬

schen Heimat aufgebaut ist . Wir können in dieser
kurzen Betrachtung nur einige heraus greifen , ohnedamit das Nichterwähnte herabsetzen zu wollen. Inmonumentaler . Auffassung malt Prof . Billingeinen „Abend an der europäischen Küste"

. Der enge¬ren Heimat gehören Landschaften von H. Bühler
an ( Kinzigtal ) , Fikentscher (Ain Pflug ) . Hausa -
mann ( Winterlandschaft ) , Dora Horn -Zippelius
(Hornstaad am Untersee) Franziska Hübsch (Bo¬
denseebilder) , Martha Kropp (Verschneiter Wald ,
Vorfrühling ) , Kutterer (Blick in die Rheinebene) ,
malerisch hervorragend sind Landschaften von Prof .
Nagel , etwas theatralisch eine Parklandschast von
Sauter , echtey Schwarzwald zeigen Gemälde von
Jörg Wolf und Herrmann Wolfs. Weiter nennen

wir mit Landschaften F . £ . Bühler . O . Graeber ,
G. Hofmann , Huppert , )Prof . A. Kling , W. Merz ,
Schold. Besondere Erwähnung verdienen Gemälde
von den Kriegschauplätzen, wie die russischen Land¬
schaften von Faller , französische Aquarelle von
Henselmann , zerstörte Batterien (Oel ) von Laible .

Das B i l o n is ist vorzüglich vertreten durch
Hagemann (Dr . Sch. , H. Bellemer , Oberbürger¬
meister Dr . Hüssy ) , durch Kiwitz (Selbstbildnis ) ,
Kusche (Prof . Ule ) , Lang (Lesendes Mädchen) .
Schöpflin (sachliches Damenbildnis ) , Vocke (Lesen¬
des Mädchen und Mädchen mit Schleier ) . Winkler

(Die Frau ) ; weitere Porträte sehen wir von Hemp-
jina (Rokokokleid ) , S . Hildenbrand , Krause . Leon¬hard -Püttmann , Ä. Oertel .Als Stilleben - Maler seien erwähntSchöpflin (Geranium ) , Nagel (Gladiolen ) . Anni
Meerwarth (Pastelle ) , Lang-Fackler (Hinterglas¬malerei ) , Lisa Joho , Hempfing , Cora Eggers usw.Graphische Arbeiten von Gampp bedürfen kaumeines Hinweises . Auf diesem Gebiete müssen der
Pforzheimer B. Becker (Schöpfer des Plakates der
Ausstellung ) mit Zeichnung genannt werden, die
Pforzheimerin Lis. Brill mit Aquarellen , Groß

Vom Oasmoior zum Perma-Gas
Vor mehr als Jahresfrist hat der Führer zur

Erleichterung der Kraftstofflage nunmehr auch den
schnellsten verstärkten Einsatz von Stadtgas fürden Kraftfahrzeugantrieb befohlen. Dieser Einsatz
ist bereits weitgehend erfolgt und hat große Men¬
gen flüssiger Kraftstoffe für die kämpfende Truppe
freigemacht. Gerade Diesel-Fahrzeuge — nämlich
Omnibusse — werden - in besonders hohem Matze
auf Niederdruck - Stadtgas umgestellt. An
sich ist damit ein Kreislauf geschlossen , denn
ursprünglich ist der Otto -Motor nicht mit flüssigem
Kraftstoff betrieben worden , sondern war ein Gas¬
motor . Der Betrieb mit Gas stellt uns daher nur
zum Teil vor' neue Probleme .

Wenn wir hisr in erster Linie vom Stadtgas ,d. h. Leuchtgas , sprechen , so deshalb , weil diesesGas den größten mengenmäßigen Einsatz ermöglicht.An sich gehört zum P e r m a - G a s außer Stadtgasund Kokerei-Gas noch Erdgas , das geologische
Methan , und Klärgas , das biologische Methan .Alle zusammen heißen Permanent - Gase ,weil sie auch bei praktisch anwendbaren hohenDrücken — im . Gegensatz zu den Flüssiggasen —
nicht Mssig werden, sondern permanent bleiben.Sie sind zwar in bezug auf Leistung den „Flüssig¬
gasen" unterlegen , haben aber den Vorteil , daß sieals reine Gase keine für den Motor schädlichen Be¬
standteile besitzen und daher wieder den Generatoren -
gafen überlegen sind. Aber auch den Flüssiggasen
gegenüber haben sie den Vorteil , daß sie eben in
größeren Mengen greifbar sind und neuerdings so¬
gar ohne schwere Flaschen benutzt werden können
(Stadtgas -Tankstellen in Ballons , die auf dem Deck
des Omnibus oder auf einem Einachs -Anhänger
untergebracht sind ) .-

'

Das Erdgas ist ein geologisches, ziemlich rei¬nes M ^ihssn , das ausßcher Erde kommt und einen
hohen Heizwert hat . Sein Wert ist sogar dem
flüssigen Kraftstoff überlegen , da es die beste moto¬
rische Ausnutzung gewährleistet . K l ä r g a s ist das
biologische Methan und hat den gleichen Heizwert .Es entsteht in den Kläranlagen der Städte undwird aus .tierischen und menschlichen Abfallstoffengewonnen , besitzt allerdings gewisse Mengen von
Kohlensäure und sein Anfall ist verhältnismäßiggering .

Sind diese beiden Arten ohne Benutzung von
Kohle darstellbar , so ist technisches Methan ,das künstlich durch Fraktionieren oder als Rest
anderweitiger Aufarbeitung des Koksofengases ge¬wonnen wird , ebenso wie Stadtgas und Kokereigasvom Einsatz der Kohle abhängig . Während techni¬
sches Methan — besonders in Italien viel ge¬braucht — einen hohen Heizwert besitzt, hat Stadt¬
gas zwar nur einen geringen Heizwert , ist dafüraber in großen Mengen lieferbar und verhältnis¬
mäßig leicht mitzuführen .

.- Darüber hinaus haben Versuche, dem Stadtgashöheren Heizwert durch Methanisieren zu geben, die
besten Ergebnisse gehabt. Hierfür gibt es ein Ver¬
fahren der Ruhrchemie mit besonderen Kontakten
sowie das Linde-Verfahren . In beiden Fällen han¬delt es sich um '

Hochdruckgas , d . h. das betr . Gaswird in Flaschen unter hohen Drücken zusammen-
gepretzt. Daneben verwendet man , wie schon an¬gedeutet, ' das Niederdruckgas, bei dem das Gas inBallons abgefüllt und mitgeführt wird . Im übrigenwird das Stadtgas nicht nur zum Betrieb in Kraft -

.fährzeugen , sondern auch zum Einlaufenlassen vonMotoren gebraucht.

(Holzschnitte berühmter alter Deutscher) , HelgaKoellreutter , Hanni Lang (Blumen und Porträt¬
studie) , Seiberlich und als bedeutendstes zeichneri¬
sches Werk der qroße Karton zu einer Wandmalereiin einer badischen Kaserne von Willi Egler „Auf-
niHntiiiiiimiMiiiiiiiiiMniMiiiimiiuiiiiiiiiiimiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiuiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu

_ Die wilde Rose
Von Anna Ewerbeck .

Junge Frau , die du gesegnet bist ,
gleichst der wilden Bose, die voll Duft
und ein einzig großes Blühen ist
in der zitternd heißen Sommerluft .
Wenn im Herbste dann der rauhe Wind
Blatt um Blatt von eurer Schönheit streift,

, eure Herzen rot von Liebe sind ,
euch erfüllend seid ihr nun gereift.

miiiiiiiiiiiinmimiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiimiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiuiiui

bruch "
, an Hodler erinnernd , mit seinen lebens¬

großen Figuren ( im Treppenhaus ) .Eine markige Führerbüste von Binz (Untersber -
ger Marmor ) schmückt den Hauptraum . Karl Eglerist mit einer feinen , schlanken Mädchengestalt ver¬treten ; weitere Plastiker sind Dietrich , Kollmar ,Meyerhuber (Rehgruppe der Universitätsklinik
Freiburg ) , Moser , Schließler , - Sutor (Flieger¬opferdenkmal, Pionier , Amazonen , Torso , Grazien ) ,Taucher (Mädchenköpfe) . Dazu kommen Werke derKeramik von Schneider (Totentanz ! ) . Heinkel (Jagdvor Straßburg und Putzkeramik ) , Vollmer . Damit
zeigt sich auch die Karlsruher Majolika von ihrerbesten Seite .

Besonders erfreulich an der Ausstellung ist die
Beteiligung des Nachwuchses , der für den Weiter¬
bestand badischer Kunst viel Gutes verspricht!

Dr. Hans Karl Kiefer.
4 - Die Pforzheimer Malerin Annemarie Jahnke -Hoff -

man » hat zur Zeit mit noch drei Künstlern des Gaues :
Emil Hoffman » , Markdorf , Otto Adam , Ettenheim , und
Eugen Segewitz , Wangen a . B „ im Kunstverein
F r e i b u r g ausgestellt . Sie ist besonders mit Bildnisse »vertreten ; doch finden sich auch andere Motive , die Pressenennt als Verspiel das „ reizvolle kleine Blumenstück Flie¬der ". Bon den Bildnissen fesselt besonders die Zeichnung
Generalarbeitsführer H« lff , die als Vorarbeit zu einem
Oelgemälde zu werte » ist .
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